
    

   
   

  

    

Ole „Danziger Volkoſtimme⸗ erſcheint läglich mit 
Ausnahme der Soan- und Feleriage. — Bezugs⸗ 
preiſe: In Danzig bei freier Zuſtelung ins Haus 
monatlich 2.60 Mͤ., viertetjährlich 7.80 Mä. — Poſt⸗ 
bezug außerdem monatlich 30 Pfg. Zuſtelungsgebühn. 
D.— tion: Am Spendhaus 6. — Telephon 726. 
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Republikaniſche Faſſade. 
Als die deutſche Republik Tatſache geworden war, glaubte 

man beſtimmt annehmen zu dürſen, daß die A.⸗ und S.⸗ 
Mäte, alleinherrſchend, wie ſie kraft revolntianären Rechts 
waren, ſofort unter Juhilfenahme von Kunſtfachverſtändi⸗ 
gen weniaſtens die ſchlimmſten (ielrsmacklofiakeiten beſei⸗ 
tigen würden, womit der Byzantinismus unſere Straßen, 
Plätze und Häuſer verunziert hat. Die in dieſen Räten han⸗ 
tierenden Maurer und Berufsverwandte hätten ſich durch 
Abtragung des Denkmals⸗ und Inſchriftenkit⸗ 
ſches um den jungen Freiſtaat verdlent machen können. 
Stati deſſen wurden ihren arbeitsſchweren Händen Zenſur⸗ 
ſtellen und ähnliche Aemter überantwortet, wo ſie den Ruf 
der freien Republik auf ihre beſondere Weiſe förderten. Die 
Untätigkeit der A. und S.⸗Räte auf dieſem Gebiete iſt leider 
von der jetzigen Regierung der deutſchen Republit weiter 
geübt worden. 

Von der klugen Rückſichtsloſigteit der Pariſer Arbeiter 
ließen unſere revolutionären Obrigkeiten bis jetzt alle nichts 
ſehen. Als im März 1871 die Kommune verkündet 
wurde, begannen die Pariſer Arbeiter die Oeffentlichkeit von 
dem monarchiſtijchen Unrat zu fäubern. Sie, die lleberbe⸗ 
ſchäftigten, die gegen die Preußen wie gegen die Verſailler 
gleichzeitig zu kämpfen hatten, fanden noch Zeit, ſich mit der 
Herſtellüng der republikaniſchen Faſſade 
zu beſchäftigen. Im Mai ſtürzten ſie das Heiligtum des 
kaiſerlichen Frankreich, die Vendome⸗Säule, um. Im republi⸗ 
kaniſchen Deutſchland dagegen? 

Im November 1918 verſank die Monarchie in den Pfuhl 
ihrer Sünden, vom gellenden Fluche des von ihr mißbrauch⸗ 
ten, vergewaltigten, namenlos unglücklich gemachlen Volkes 
begleitet. Die ſin unPs ge oder perſönlichen Stützen 
der Monarchie ſind nun zeär 

    

ur gefallen, aber ihr Zierat lebt 
in der Oeffentlichkeit wie in der Bureaukratie kaum ge⸗ 
ſchwächt meiter. In den dreizehn Monaꝛren, die ſeit dem 
Sturz der Monarchie ins Land gegangen, haben ſich revolu⸗ 
tionäre Arbeiterräte, Volksbeauftragte mit der Reichsregie⸗ 
rung abgelöſt, aber keine dieſer für die Feſtigung und Ver⸗ 
tiefung des republikaniſchen Gedankens beſtellten Obrigkeiten 
hat die Klugheit gehabt oder ſich die Mübe genommen, die 
vielen monarchiſchen Erinnerungszeichen dem nun endlich 
der göttlichen Gnade ganz überantworteten Gottesgnaden⸗ 
tum nachzuſenden. u * 

Wie wahr dies iſt, lehrt ein Gang durch die Oeffentlich⸗ 
kelt. Die Worte: Kaiſerlich, Königlich, Hoflieferant S. M. 
ſtieren einem noch immer in tauſendfältiger Zahl an. 
Kaiſerliches Poſtamt“ — was ja von jeher ſprachlicher Un⸗ 
ſim war, denn was hat Poſtdienſt mit dem Kaiſer gemein? 
— iſt noch lendauf, landab zu leſen. Das „Könialiche“ 
Amtsgericht übt noch vielerorts ſeine verknackende Tätigkent 
aus. Noch immer gibt es bei uns in Danzig ein Königliches 
Polizeipräſidium. Eine „Königliche“ Steuereinnahme ver⸗ 
ſendet auch jetzt noch ihre verwünſchten Zettel — übrigens 
gleichfalls ſprachlicher Unſinn, denn hat dieſe Kgl. Steuer⸗ 
einnahme jemals die Steuern des Königs eingenommen? 
Der „Königliche“ Landrat übt heute noch in mancher preu⸗ 
ßiſchen Einöde ſein Amt vergnügt und anmaßend obendrein 
aus. Und der Hofkonditor, der Hoflieferant, der Kgl. Hof⸗ 
dackdecker ärgert noch weiter das republikaniſche Auge. 

Mit alledem iſt aber die Zahl der öffentlichen Aerger⸗ 
niſſe einer republikaniſchen Zeit noch nicht erſchöpft. In ollen 
Städten ſind der Königsplaß, der Kalſer⸗Wilhelm⸗King, das 
Kronprinz⸗Wilhelm⸗Gymnaſium noch immer nicht auf an⸗ 
ziehendere Namen unigetauft. Alles Kleinigkeiten, wird man 
ſagen, die das republikaniſche Weſen nicht beeinträchtigen. 

dus des Staates, ſeßzt 
ſich aus Kleinigkeiten zuf eil. Man iſt gewohnt, von d 
Aeußzerlichkeiten auf das Weſen einer Sache zu ſchließen. 
Die Monarchie wußte wohl. wus ſie tat, als ſie ſtreng auf 
die Einhaltung der Aeußerlichkeiten hielt und ſich durch dieſe 
ſtändig und überall in die Untertanenſchädel einhämmern 
ließ. Was würde man von einem Kaufmann ſagen, der bei 
Uebernahme eines Geſchäftes nicht ſofort das Firmenſchild 
änderte. ſondern den Namen eines ſehr verrufenen, gänzlich 
bankerotien Vorgängers auf Ladenſchild und Druckſachen 
weiterführte? Für den guten Ruf ſeines Geſchäftes oder 
ſeines Charakters würde das ganz gewiß nicht werbend ſein. 

Aber darüber kann es eine Meinungsverſchiedenheit nicht 
deben und iſt auch keine vorhanden. Daß der neꝛie Frei⸗ 

Daat alle ſteinernen, bronzenen, ſchriftlichen wie bildlichen 

   

  

ndes, das 

  

ESte!;; QDeuen gausc * Mag ſein. Indes, das Leben auch da 

  

Zeichen. die einſt zu ſeiner Berherrlichung der bankervite 
Vorgänger geſchaffen, ſchleuniglt beſeidigen wird, kann keine 
Frage, ſondern nur »ine Selbſtverſtändlüchkeit ſein. Daß die 
Regierung und ihre Organe 00 dieſer Sache zu äumig 
ſind, muß deutlich geſagk werben. Hätte ſie ihre Pflicht von 
allem Anfang an erfüllt. könnten nicht heute noch Bourgedis⸗ 
und Junlerſöhnchen die Republik durch das Verlangen, die 
Kaiſerbelder in die Schulzimmer zurückgufchaffen. graufam 
verhöhnen. In den Pflichtentreis der Landes und Reichs⸗ 
regierungen fällt in erſter Linie die Aufgade. zie das künſt⸗ 
kerlſche und republikaniſche Cewiſſen gleich ſtan beleidigen⸗ 
den Dime den abzutragen, eine Aufgabe, deren Erfüllune 

  

   

  

Chon durch den Mangel an Bauſtoff u'n Metall geboten er⸗ 
eint. W 

* Allein an der großen Unterlaſſungsſünde des neuen 
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lle Schuld. In zablla 
r; in Sielen Seimeis 

die Regi⸗ n    

  
   

    

   ‚ Defürchtungen Per ſtädt 
ů jicherten der Reichskanzler und 

Gebiete der öffentlichen Tätigkeit ſind Arbelterröte allent⸗ 
halben als Kontrollorgane mülbeſtimmend tätig. Hätten ſße, 
die Republikaner, Sozialiſten und Ardeiterräte nur einen 
Teil von dem republikaniſchen Pflichtbewußtſein der Pariſer 
Arbeiter gezeigt, das Schild des deutſchen Freiſtaates wäre 
heute ein würdigeres. Was ſie verſäumt haben, ſollten ſie 
ohne Zeitverluſt nachzuholen trachten. Die Republitaner, 
Sosialfſten umd Arbeiterräte haben, jeder in Auuſchn Bereich, 
auf ſokortige Beſeitigung der monarchiſchen A auf 
Umtaufung der nach Fürſten benannten Strahßen und Plätze, 
oub Reinigung der Schulen und Amtsſtuben von! Kaiſer⸗ 
bildern, auf Säuberung der Rathäuſer und anderer Gebäude 
von Monarchen⸗Büſten und ähnlichen Geſchmackloſigkeiten 
zu dringen. Und wenn ſie bei dieſem Reinigungswerk nur 
die Hälfte der Rückſichtsloligkelt aufwenden, die die Mo⸗ 
narchie für ihre Sache aufbrachte, dann wird das neue 
Deutſchland in ein paar Tagen ſchon eine ſaubere republi⸗ 
kaniſche Faſſade haben. ů 

  

Am 10. Januar Austauſch der Ratiftkations⸗ 
urkunden. 

Paris, 6. Zan. (Havas.) Der Teyt der vom Oberſten 
Rat angenommenen Formel, der die Verhandlungen über 
das von Deutſchland zur Kompenſakion für die Zerſtörung 
der Flotte von Scapa Flow verlangte Marinematerial zu 
Grunde lege, wurde am Montag nachmittag dem Freiherrn 
v. Lersner übergeben. Man hat ſich mit der deutſchen Dele⸗ 
gation endgültig über die Formulierung geeinigt, ſe daß 
der Unterzeichnung des Ratifikationsprotokolls des Frie⸗ 
densvertrages nichts mehr im Wege ſteht. Die durch die 
Inkraftſetzung des Vertrages nötig gewordenen Maßnahmen 
wurden im Prinzip ins Auge gefaßt. Der Austauſch der 
Ratifikationsurkunden wurde auf den 10. Januar, Sonn⸗ 
abend nachmittag, feſtgeſezz. 

  

Entwaffnete Baltikumräuber in Zittau. 
Von amtlicher Seite wird berichtet: 
Die im Durchgangslager Groß⸗Poritſch und in der König⸗ 

Ludwig⸗Kaſerne in Zittau untergebrochten Oſttruppen Ge⸗ 
fährden durch ihr Benehmen, ſowie vor allem durch Ver⸗ 
käufe von in ihrem Beſitz befindlichen Schußwaffen die 
allgemeine Sicherheit und verſuchen den Staat durch Ber⸗ 
käufe von Pferden und Ausrüſtungsgegenſtänden in feinem 
Eigentum zu eſchädigen. Zur Wiederherſtellun orbnungs⸗ 
mäßiger Zuſtände im Durchgangslager ſind geſtern, am 5. 
Januar früh 5 Uhr, vom Wehrkreiskommando 4 Reichs⸗ 
wehrtruppen nach Zittau herangezogen worden. Im Groß⸗ 
Poritſcher Durchgangslager befinden ſich zurzeit noch etwa 
200 Mann. Bet der heutigen Befetzung des Durch pangslagers 
durch die Neichswehrtruppen wurden die Balti ppen 
ohne irgendwelchen Zwiſchenfall entwaffnet. 
„Die baltiſchen Räuberbanden müſſen es ſdan arg ge⸗ 
trieben haben, daß ſich die rgeſellheft zum Eingreifen ver⸗ 
anlaßt ſieht. Die Meuterergeſellſcha ätte ſchon beim 
Ueberſchreiten der Grenze emwaffnet werden und ihnen das 
geſtohlene Gut abgenommen werden müſſen. Statt deſſen 
können ſie noch überall verſuchen, ihr Räuberleben fortzu⸗ 
ſetzen. — 

Baltenſchwein und Noskehund. 
In der „äglichen Rundſchau“ gibt ein 

Mum zurückgekehrter Hauptmann Daemm ſeine Eindrücke beim 

über den Empfang, den die deutſche Bevölferung Oſtpreu⸗ 
ßens den Boltſkumern bereitet haͤt. Daß die eußen 
üÜber die baltiſchen Rückläufer nicht entzückt ſein kommen, 
dafür haben dieſe — gen Ment durch Rauben ind Plim⸗ 
dern »geſorgt. Beſonders ſch 
Baltikumer zur Reichswehr. 
darüber: 

„Unſere Leute vertrugen ſich mit den Reichswehr⸗ 
angehüörigen müßig. Die kitulierten uns mit „Valten⸗ 
ſchweine“, worauf unſere Feldtrieger prompt mit „Noske⸗ 
hund“ reagierten. — — 

„„Hauptmann Damm kommt zu dem Ergebnis, daß es ſich 
nicht geiohnt babe,-für dus deutſche Vole auch nur einen 
Vinger krumm zu machen. Hätte er nur früher Rieſe Ueber⸗ 
denngung gehabt und ſamt ſeinen espn Parcgaun das baltiſche 

Hauptmann Damm ſchreidt   ſchweren Schaden durch das 
wibrige Handein hatre. 

Die Verſorgung Verlims. 
Bersn, 5. Jan. Ii Auſtrage der Großberlirer Gernem⸗ 

W., üsr 'eiſters Wermu m Reichskanzler, um 
DeGuerſt rtichree seelss in Mes 
fabe die geſamte Lebensmitte 

eigenmüchtiße eid diſsziplirs⸗ 

  

        
en:habe und die nunmehr durcht 
üünen noch weiter bedentliche 

— ziidiſchet 

  

  
  

  

  ſen Bekiieier ge 
ie anweſenden   Den 

OHfaſtimmo 
̃ SCesfe 
Organ der Sozialiſtiſchen Partei 
zasder Freien Stadt Danzig 

—
 

aus dem Balti⸗ 
Eindrücte beinn 

lamd zurückkehren konnte. Er kam erſt 1902 zucüc u. 
dann Reichstagsabgeordneter von 1902 bis 15Ur And bux 
4913 bis 1918, b. f. bis zur Auftöſung des leßten kalſer⸗ 
lichen Reichstages dürch die Revolutton. 
— AEDS S SE DSA 

Rückzug zum Beſten. Hauptmann Damm ift ſehr enttäuſcht 

echt war das Verhältnis der 

benteuer aufgegeben, das übrigens durchaus nicht ſo un⸗ 
eigennüstgen üüven entſprang, ehe dus deutſche Br   

  

Seectteste 
Amelgenpreis: Die g⸗geſpaltene Zeile 60 Pfg., von 
auswäxts 75 Pig., Arbeitamarkt u. Wohmusgbtrpen 
nach bel. Terih, die 3⸗geſpaltene Neklamegeilt 200 Pf. 
Bei Wiederholung Rabatt. — Aunahme dis trüh 9 Uhr. 
GClazelaseumer l5 Vis. — Poßſfesestanm Manzig 2945. 
Erpedition: Am Spendhaus 6. — Telephon 3990. 
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UIl. Jahrgang 
treter der Regierung, daß für die nächſten Wochen kein 
Grund zur Beſorgnis vorliege. Es könne bei der gegenwür⸗ 
kigen Sachlage Gewähr dafür übernommen werden, daß die 
Berſorgung mit Brok und mit Mährmiktein und müt Kar⸗ 
toffelerſatz bis Mitte Februor (h0 voll geſichert ſei. 

Antimonarchiſtiſche Demonſtration in Bulgarien. 
Bern, 5. Jan. An den letzten königsleindlichen Ua⸗ 

ruhen in Sofia nahmen ungefähr 46 000 Menſchen leil. Ein⸗ 
treſſende Truppen wurden mit Revolverſchüſſen und Stein⸗ 
wilrßen empfaugen. Jahlceiche Perfonen wurden ſchwer 
verletzt. Die Zahl der Toten iſt noch nicht bekannt. 

Die Elſenbahner⸗Tarifverhandlungen. 
Amllich. Berlin, 5. Jan. (W. B.) Die Tarifverhand⸗ 

lungen zwiſchen der Eiſenbahnverwaltung und den Gewert⸗ 
ſchoften der Eiſenbahnarbeiter ind heule nachmittag, wie 
verabredet, wieder aufgenommen worden. Es hat hente 
eine allgemeine Ausſprache ſtattgefunden. Morgen heginnen 
wieder die Einzelberatungen, die nunmehr ohne lUinterbre⸗ 
chung weiterhefiihrt, werden ſollen, um den Tarlf ao ſchnell 
wie mäglich ſertlgzuſtellen. 

Frankfurt a. M., 5. Jan. (W. B.) In der Frankfurter 
Eiſenbahnerbewegung hat ſich die Lage ſeit Sonnabend nicht 
verändert. Das Eiſenbahndirektionsgebäude iſt ſeit heute 
aht von Reichswehrtruppen und Polizeimannſchaften be⸗ 

Der Streik der Verſicherungsangeſtellten. 
Berlin, 5. Jan. (W. B.) Die geheimen Abſtimmungen 

in den Verſicherungsbetrieben haben eiwa 8? Prozent abge⸗ 
gebene Stimmen für den Streik ergeben. Die Eniſcheidung, 
ob in den Ausſtand eingetreten werden ſoll oder nicht, m 
im Zentralverband der Angeſtellten erſt im 
Laufe des Dienstugs erfolgen. Man will ſich, falls es 
Arbeitsniederlegung konamt, nicht allein auf Berlin beſchrun⸗ 

    

   
      

    

      

    
    

       

   
    

   
   

     

   

   

  

ken, ſandern auch Die Angeſtellten Im ganzen Reiche 
umfoffen ö ů   

Clemenceaus Pröſidentſchaftskandidatur. 
Varis, 5. Jan. Laut „Echo de Paris“ ertlärte Clemen⸗ 

ceau geſtern abend einem Beſucher, der ihn üder ſeine Kan⸗ 
didatur zur Präſtidentſ. Uheutchaß „Die Wahrheit iſt die. 
daß man mich für die Pr Außt e, beſtimmt“. Das „Echo * 
de Paris“ ſagt dazu: Das große Wort iſt allo Lefallen. 

Eduard Bernſteins 70. Geburtstag. 
Bernſtein felert ſeinen 70. Geburtstahßß, 

er Man 9. Jumur 180 Kme S Wahdſte 55 
r n At⸗ 

Abewegunng Der Wg— Santbeomte war tam n wos, 

  

aſ 
eiterbewegung. Der jun⸗ m e 

alt, als er in bie Partei eintrat, die damals a⸗ 
Bernſtein ſchloß ſich der Eiſenacher Alichdung un, e n 
alsbald für die Einigung mit den Laßantsanern zt 
die auch auf dem Gothaer K 
Jurtt 2 m Suebmn erj in dieſer U it 
Zürich, dami in London erſchien. In dieſ eit häufte 
üunges teimperamentvolle Redakteur ſo viel Sünden 90 Den 
Preuziſchen Staat auf ſich. daß er dann ſelbſt nach dem Fal 
ei Sozjiallſten⸗Geſeßes 12 Jahre lang nicht noch De 
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rigen Vei 
Aieent vesi zehen verſtanden. 

ilen ſerner lan Gär- 
2 5 — 3¹ Sein Londsiter 
Aufenthalt brachte ihn in enge Peziehungen Wuf Wiet: 
Engels, gab ihm Gelegenheit, Geſchichte, Polütit und Wiek⸗ 
i des engliſchen Weltreiches kennen zu kernen und feinen 

lick für Fragen der auswärtigen Polilit zu exweitern. Däs, 
in Berbindung mit ſeinen hohen gelftigen Eigenſchaften und 
ſeinen auch von allen Gegnern ſtets anerkannten geraden, auf⸗ 
rechten und wahrheitsrmitigen Charakter“ verſchafft: 

      
     

    

  

  

   
     

   
      

    

     

    

     

        
üh großes Anſehen in der deutſchen und in der 

halers Arbe Wdegung n ben Suutsehßh galt 
Hüͤter des v⸗ U Sherker une 
Erbes. 
Sein ſtürmiſchen Kämpferdaſein brachte zwei große K 
ſeinen Abfäall von der ſogenamnten MarrsOrthodoxie 
Jahre 1898 und ſeine vorũü iüie, Sahe 1018— der Parte 
aus Gründen der Kriegspoliti im Jahre 1915. 
Im Jahre 1898 trat Bernſtein mit Artikenn in der „Neuen 

Zeit“ hervor, denen er ein Jahr ſpäter ſeine „Vorgusſt 
'en des Sozialtsmus“ folgen ileß. In diefeit Artik⸗ 

„ dieſer Schrift ſetßte er auseinander, daß ſich die 
  

   
    

— 

anhäufung in wenigen Händen und damit der Reife⸗Pro 
vom Ke altemms zum Sozialismus nicht ſo und nicht ſ⸗ 
Woaſtt vollziehe, wie d. ge der feurigſten Marx 

voſtel annahmen. *e     

  

    

  

   

  

  



  

       

  

pfenäund fn. ſchen Streit⸗ 
waren ſie noch theoretiſch — eine praktiſche 

Arbeiterbewegung befürchteten. 
er die Opportunität ſeines damaligen 

e noch denfen mag., ſo bleibt es doch 
en Mann, der cs für ſeine Gewiſſens⸗ 

vonnene Erkenntniſſe ſeinen Genoſſen mit⸗ 
on aiten Irrtümern üffentlich abzurücken und vor 
warnen. Vernſtein iſt immer das Gegenteil eines 

lunißten geweſen, wenn es ſich darum handelle, für das 
er för recht und richtig hieit. 
Uutik der Partci konnte cr nichi mitmachen 
ner Anſchauung auch die Konſegquenz. Er 

mannten ⸗Arbeitsgemeinſchaft und ſpäter 
ngigen Nariei au. Nach Ausbruch der 

er jodoch wieder zur Sozialdemo⸗ 
rück. Seine hauptfächlichſte Aufgabe ſah 

leinigung der beiden ſozialdemokrati⸗ 
innerung an ſeine Jugeadzeit, da er 

ſfſalleanor einigen half, mag dabei mit⸗ 

  

abetr von 

ů t— damai 
igung der           V   

    
    
    

     

  

   
     

    

  

   

        

    

   

   
   

  

  

   

x el auch noch nicht erreicht hat, lo können 
*D danken, bdaß er mit ſolcher Liebe und Wärme 

lich mit Vernſtein ernſte ſachliche Mei⸗ 
ihenten baben., aber man kann nie aufhören, 

waltigen wiſſenſchaftlichen Arbeit zu ach⸗ 
rac ger ies lauteren Charakters, ſeiner felbſtloſen 
an die Sache der Arbeiterbewegung zu lieben. 

    
iche Bkutbad. über das wir ſchon kurz 

n wir jetzt, nach dreiviertel Jahren, Einzel⸗ 
E die Segnungen der europdi⸗ 

j mal handelt es ſich um die 
er Erſcheinungsform. Selbſtverſtändlich 

f ie „Kulturträgerei“ der anderen kapitaliſti⸗ 
ten in den Kolonien von der engliſchen nicht im ge⸗ 

eHeldentat“ des engliſchen Generals Dyer war 
ſetzlich, daß ſelbſt in England ſich ein Ent⸗ 
erhoß und die engliſche Rehierung ſah ſich ver⸗ 

ungskommißſion einzuſetzen. Aus dem 
skommiſſion, betr. die Unter⸗ 
egung in Bombay., Delhi 

ndjab unter General Hunter geben wik 

es Hauptintereſſe erregten natürlich die Ausfagen des 
Dyer. der die Niederſchießung der Verſammlung bei 
angeordnet hatte. Nach dem Eintreffen des Bri⸗ 

is im Bezirk wurde am 15. April das Kriegsrecht 
Der ſtellvertretende Diſtriktskommiſſar Irving 

es ſei verbaten worden, daß ſich mehr als zehn 
an einem Orte verſammeiten. Oertliche Sonder⸗ 

en eingeſetzt. 251 Perſonen rden zur 
'eill wegen Bruchs der Diſziplin, Trun⸗ 
Vergehen n die Effentliche Ordnung. 

Hauptquortier vollzogen, 
der Polizeiſtation und ſechs auf dem Bazar wegen 

Teilnabane an der ſchweren Mißhandlung der PflegerinSher⸗ 
wood. General Over erklärte, er ſei am 11. in Amritſar ein⸗ 

‚ d babe ſich die größte Mühe gegeden, in allen 
bekannt zu machen, daß alle Perfonen, die 

sverijammekten, Gefahr liefen, durch Waffen⸗ 
ander getrieben zu werden. Am Nachmsttag 
Neldung von einer Verfammlung bei Jalſian⸗ 

aab imd ſei ſofort mit 25 britiſchen Schützen und 25 
DSurkhas ſowie zwei armierten Wagen nach 
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nn muigebrochen. Er fund 5000 Menſchen ver⸗ 
crrem Redner zuhörten 30 Setunden nach ſei⸗ 
'ad er den Befehl. das Feuer zu eröffnen. Da 

    

     
   

   

   

Di⸗ Mafien in weitem Umfange verküändet war, kars ihm t der Gedanke, daß viele in der Menge nichts von r erfabren h Er hielt es für ſeine Pflicht, die Maſſe 
jer zu zerſtreuen und ſo lange weiter 31 

erreicht war. Ein wenig Schießen 
n. Es ſei wohl möglich gereſen, die 
etter zu zerſtreuen, aber ſie würde wieder 
cht haben und er würde ſich zum Narren 

Ich detrachtete die Menge als Rebeilen and meirze Pflicht zu feuern. und zwar gut zu feuern. 
eckliche Pflicht für mich, aber es war eine 

ahnahme (0. Ich dachte, ich müſſe gut und 
damit nirmand onders nötig hütie, wieder 
Wenn ich das Necht hatte, einen S ig ub⸗ 
auch das Recht zu vielen.“ Er hHabe das 
s die Munition knepp wurde. Wenn er — — Im 

  
jener ů 
Zugeben. baite ich — ů      
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        nen e Mene Struß é vom 19. Pi⸗ 21. April in Kraft gebeben. 

  

WVuter bes Gedantens geweſen. 

ſch fortgefalle 

Die „Danziger Ailgemcine 
Zeitung“, die bekanntlich bei der Ermordung des Genoſſen 
Haaſe der Erwartung nach neuen politiſchen Morden Aus⸗ 
druck gub, iſt auch jent wieder ſchwer betrübt, daß ſich das 
Gerücht von Trotzkys Ermordung nicht bewahrheitet. Sie 
ſchreibt unter der Ueberſchrift: „Trotzky gerichtet?“ 

Leider wird das Gerücht, daß dieſe Geißel der Welt 
erlodigt ſei, wohl wie alle früberen gleichartigen ſich kaum 
beſtätigen. Unkrant vergeht nicht und mit dieſen Leuten 
iſt der T. Bunde. General Voriſſow häue dem 
kriegeriichen Wiener Kefotmjuden Troßky⸗Braunſtein auf 
ſeine Vorwürfe mit Recht erwidern können: Hannemann 
geh du poran! Des Bolſchewiſtenhäuptlings Heldentum 
beſteht allein in ſeinem Maulwerk. Im Pulverdampf hat 
er ſich unferes Wiſſens nach nie hervorgetan. 

Mit Gott für Kaiſer und Reich ſtand bis vor einem Jahre 
an der Spitze des Junkerorgans. Und das Vlatt will ja auch 
ſtets für chriſtliche Sitte eintreten.⸗Das geſchieht, in dem es 
unverhohlen für politiſchen Mord eintritt. Ein feinez 
Chriſtentum. Pfui Teuſfel! 

Ueber Trotzkys mangelndes Heldentum follie ſich doch die 
„Allgemeine“ nicht aufregen. Ihre Hohenzollerntieblinge 
haben im Weltkrieg ihren Heldenmuüt doch nur in der 
Etappe ſund in der Heimat bewieſen. 

     

   

    

Die Nachfolgerin der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie. 

Hamburg, 5. Jan. Im 1. Januar traf, wie ſchon kurz 
gemeldet, der Dampfer. Mandſichuria“ der American⸗Linie mit 
Paſſagieren erſter Klaſſe und einer gemiſchten für verſchie⸗ 
dene Städte Deutſchlands beſtimmten Ladung in Hamburg 
ein. An Bord des Dampfers bejand ſich auch der Vizepräſi⸗ 
dent der Amerikan⸗Line J. Mc. Glone, der, wie er einem 
Vertreter des W. T. B. beſtötigte, nach Deutſchland gekom⸗ 
men iſt, um einen regelmäßigen Dampferdienft feiner Geſell⸗ 
ſchaft zwiſchen Deutſchland und Amerika einaurichten und die 
alten Berbindungen wieder anzuknüpfen. Der neue Dienſt 
ſoll vorläufig von den Dampfern „Mandſchuria“, „Mongo⸗ 
lia“ und „Nanſemond“ ausgeführt werden, die in Abſtänden 
von 14 Tagen zwiſchen Hamburg und Neunork verkehren 
werden. Die „Mandſchuria-“ iſt ein erſtklaſſiger moderner 
Dampfer von etwa 20 000 Tonnen und iſt ausgerũüſtet aur 
Beförderung von Vafſfagieren erſter und dritter Klaſſe. Sie 
iſt das erſte Schiff des neuen Dienſtes. In Kürze werden ihr 
„Mongolia“ und „Nanſemond“ folgen. Sobald. es nöͤtig 
wird, ſoll der Dampferdienſt allwöchentlich vor ſich gehen. 
Indem er über dieſen neuen Dienſt ſprach, erwähnte Mac 
Glone ganz offenberzig, dan die American⸗Linie auf die er⸗ 
folgreiche Unterſtützung und Mitwirkung ſeitens des deutſchen 
Volkes rechne. insbeſondere der Hafenbebörden vonHamburg, 
in deren Händen es liege, durch uneingeſchränetes Entgegen⸗ 
kommen bezüalich der Docks, die für ſolche Schiffe nötig ſeien, 
eine fachgemäße Behandlunga der großenFracht⸗ und Paſſagier⸗ 
damufer zu ermöglichen. Auch die Sicherung. der nötigen 
Waſſertiefe ſei Sache dieſer Behörden. Er hoffe, daß ſolche 
Docks dauernd zur Verfügung der American⸗Line geſtellt 
und daß die Geſchäftsintereßfenten Deutſchlands überall von 
der Einrichtung des Dienſtes zwiſchen beiden Ländern un⸗ 
terrichtet mürden. Me. Gione wird einige Zeit in Deuiſch⸗ 
land bleiben. Die Bureaus der American⸗Line befinden ſich 
in Hamburg, Burgſtraße 28. ů 

Der „Imperator⸗ unter engliſcher Flagge. 
Der frühere Hanagdampfer Imperato⸗ hat, wie die „P. 

    

P. R.“ erfahren. kürzlich ſeine erſte Fahrt untel engliſcher 
Flagge von Neunork noch Southampfoan zurückgelegt. Bei⸗ 
nahe 3000 Paſſaaiere befanden ſich an Bord. Die Fahrt 
dauerte 11 Tags ſtatt ſechs. Der Kapitän. der frühere Kapi⸗ 
tän des verfentten Cinard⸗Dampfers Agquitania, erklärle die 
langſame Fabrt wenẽger durch das ſchlechte Wetter, als durch 
die ſchlechte Qualifät der Kohle. 

Die ikaniſchen Bekörden hatten, abwohl das Schiff 
eliſcher Flaage fubr. die Mitnahme irgend welcher 

hoſticher Getränke verboten, ſo daß der Anperator ſeine 
erite Fahrt unter Ententeflagge als „Dry Ship“ (trockenes 
Schiff zurücktegen mußte. 

Der Geſetzentwurf über die Film⸗ 
zenſur. n. 

Der vom Reichsminſter des Innern, Koch, vor einiger 
„Entwurf eines Geſetzes über die Zenfur 

iele (Filme) EAIr K jetzt dem Reichs⸗ 
zugegangen. In der Begründung 

und Zwec des Entwurfs fol⸗ 

      
  

  

   

      

  

            

   

  

         art. benfur m attgufinden habe. 
ar dis Vorprüfung der Vildteifen. abgeſehen von denen. die ror Jugendlichen zur Borfährrma gelangien, an 

„Wenm ſie auch in einzelnen Ländern tatſäch⸗ 
twuede. 2 Freiheit hut nicht 
ieltßzeater zu einer wahren Volks⸗ 

ngs- unVolksvergnügmgsfätlen zu machen. Viel⸗ aiehr wurbe der Fiimmartt mit Erzengniſſen Eberſchwemmt, 
Die wegen ihres entftftlichenten uns derrohenden Inhaſis 
Keeite Protelte der Oeffentlichkeit hervorriefen. Infoꝛge⸗ Deßßen dreng ſchon bei Berafung der Verjeßung die Leber⸗ SEägung durch, daß Abhilfe erforderlich ſei. Die Verhältniſſe cuf ders Finntszartt haben ſich feitdem 
gSenannte -ArHHärühig⸗-Kime urnd 
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niesriger Inttntte berechnete Erdeuckeißte. die immer neiie 
Protrite aus dem Bolke herauskordert beben das Theater 
beherrichk 
,ach S 1 des Gelenentmurzes büörjen Bildſtrerfen (Filme) Sfienilich nur vorgefüihrt werden, menn ſie van den amtlichen Brüfungsttellen zügelaſſen ſnd. Die Zulacung erfolgt auf Amtrug utit iſt A verſagen, wenn befürchtet werden muß, Daß Rarch die Borfüdrung des Beiibftreidens die Iffentlich 

  

  „ erwügen gehobt. 
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Sicherheit gefährdei wird, oder wenn der Bilditeeifen ge⸗ eignet ft. Ees religiöle Empfinden zu verl letzen oder dure 

niedricer Inſtintte verrohend oder 

  

3 Entfittlichend zu 2 Airt Spirken. Beionders asregelt 2 See Srage der Inbrnbvor-⸗ gap, den ſchrankenlofeſten Gebrauch gemacht hat, hat ſi⸗ faſt keämmten, Son Ler Sorfäheung vor Iugendlichen, b. h. ein Drittel ihrer Stimmen verloren und die Leiaiſeltse Mune eriatten Werter K3Jacreer, Peeid eiieOitdesreiſen uusgejchtvißen, ꝛei Die wahre Ardetterpartei⸗ iſt jeht zur ſtörtſten eintettiichen von denen eine Lrädtiche Einroirkung eif die Stteche „Seiſtige I Partei geworden. ů   

oder geſundheitliche Entwickelung oder eine Ueberreizung de 
Phaulaſie Jugendlichen zu beſorgen iſt. 

Die Prüfung erſtreckt ſich auf den Dildſtreifen ſelbſt, de 
Titel und den verbindenden Text ſowie die zur Vorführun 
gehörige Reklame an den Geſchäftslokalen und an den öffent 
lichen Anſchlagſtellen. 

Zur Prüfung beſugt ſind Prüſungsſiellen, die nach Be 
durf an den Hauptſitzen der Filminduſtrie errichtet werden 
mend deren Zuſtändigkeit räumlich abgegrenzt werden ſoll. 

Als ſolche Lommmen nach ber Begründung zurzeit nur Berlin 
und München in Frage. 

Gegen das Verbot eines Bildſtreiſens iſt dem Antrag 
ſteller, dem Vorſißenden, ſowie jedem bei der Entſcheidunt 
beteiligten Mitglied der Prüfungeſtelle das Recht der Be⸗ 
ſchwerde innerhalb zwoi Wochen gegeben. 

Die Oberprüfungsſtelle, die auf ſolche Beſchwerden ent— 
ſcheidet, beſteht aus fünf Mitgliedern, einem Beamten ale 
Vorſitzenden und vier Sachverſtändigen als Beiſitzern, von 
denen einer dem Lichtſpielgewerbe, bei Augendvorſtellungs⸗ 
prüfungen zwei den Kreiſen der Jugendbildner entnommen 
ſein müſſen. Die Entſcheidung auf die Beſchwerde iſt end⸗ 
gzültig. Für Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen 
des Geſetzes ſind Geſängnisſtrafen bis zu zwei Jahren und 
Geldſtrafen bis zu 15 000 Mark oder eine dieſer Strafen an⸗ 
Oudroht, im Falle der Fahrläſſigkeit Geldſtrafen bis zu 3000 
Mark. Neben der Strafe kann auf Einziehung des Bildſtrei⸗ 
ſens erkannt werden ohne Unterſchied, ob er dem Verurteil⸗ 
ten gehört oder nicht. 

  

  

  

Von den Senatswahlen in Elſaß⸗Lothringen. 
Ueber die am 11. Januar ſtattfindenden Wahlen in ar- 

Lothringen erfährt die „Humanits“, daß die teſe ar⸗ 
tei keine Kandidaten in Elſaß⸗Lothringen zu dieſen Wahlen 

Der Grund zu dieſer Enthaltung liegt in 
Block wiederum äußerſt günſtigen 

Wahlmodus. So ſind im Unterelſaß die zwölf Kantone, die 
bei den Kantonalwahlen klerikale Abgeordnete gewählt 
haben, mit 131 000 Stimmen vertreten, mährend die 4 ſozia⸗ 
liſtiſchen Kantone 147 000 Stimmen haben, woraus hervor⸗ 
geht, daß ein reaktionärer Kantonalrat 11 000 Einwohner 
vertritt, während ein ſozialiſtiſcher Kantonalrat der Vertreter 
von 37000 Wählern iſt, Desgleichen im Oberelſaß. Die 
zwölf Kantone, die von Klerikalen vertreten werden, zählen 
140 000 Einwohner, während die vier ſozialiſtiſchen Kantone 
Mühlhaufen⸗Süd, Colmar, Gebweiler, Markirch 151 000 Ein⸗ 

wohner zählen. Das bedeutet, daß ein klertkaler Kantonal⸗ 
rat 11 600 Einwohner, ein ſozialiſtiſcher Kantonalrat aber 
beinahe 33 000 Wähler vertritt. Da die Kantonalräte die 
bauptſächlichſten Wähler für die Senatswahlen ſind, iſt unter 
dieſen Umſtänden ein Kampf für die Sozialiſten ziemlich aus⸗ ſichtslos. Im Oberelſaß will Daniel Blumenthal für die Ra⸗ 
dikalen kandibieren. Seine Chancen ſind jedoch gering, da 
die Förderation der Linken, die ihn uUrſprünglich als Kandi⸗ 
daten aufgeſtellt hatte, ihren Beſchluß umgeſtoßen hat und den früheren Führer der Radikalgn, den Induſtriellen Jules 
Scheurer zum Kandidaten gewählt hat. Im Niederelſaß iſt 
bis vor kurzem von der Möglichkeit der Kandidatur des So⸗ 
zioliſten Peirotes, des Bürgermeiſters von Straßburg geſpro⸗ 
chen worden und es war ſogar davon die Rede, daß die radi⸗ 
kalen Gruppen von Srraßburg ſeine Kandidatur unterſtützen 
würden. Heute ſei es jedoch ſozuſagen ſicher, daß auch im 
unrd elſeß der nationale Block allein Kandidaten aufſtellen 
wird. ů 

aufſtellen dürfte. 
dem für den nationalen   

  

Die auſtraliſchen Parteien. 
Nach Meldungen ausländiſcher Blätter hat die Neuwahl 

des auſtraliſchen Parlamenis der revolutionäre n Partei einen noch größeren Erfolg gebracht, als die erſten 
telegraphiſchen Meldungen beſagten. Sie gewannen nicht 6, 
ſondern 8 neue Mandate und ſenden nun 31 Vertreter ins 
Parlament. Die Mandatsziffer der Nationali ſtein ſinkt 
von 49 auſ 35 und diefe Partei verliert damit ihre bisherige 
abſolute Majorität. Das Zünglein an der Wage bildet nun⸗ 
mehr die agrariſche Pardei, die bisher 
hut völlig unbedeutend war, mummehr aber deren 12 erhalten 

at. 

Dieſe Wahl beſiegelt vollends das Schickfal der einſt ſo 
mächtigen auftraliſchen ſogenannten „Arbeiterpartei“. Bis 
zum Jahre 1892 hatte die auſtraliſche Arbeiterſchaft über⸗ 
haupt keine Vertretung im Parlamente. Die politiſchen Par⸗ 
teien waren eigentlich nur zwei kapitaliſtiſche Gruppen deren 
erne die großen Farmer und Viehzüchter gegen denSchutzzoll, 
während die andere, die der Induſtriellen und Geſchöftsleute 
für den Schutzzoll war. Jede der beiden Parteien verband 
mit ihrer Politit ihre beſonderen rein kapitaliſtiſchen Ge⸗ 
ſchäftsintereſſen. Aus einem über ganz Auſtralien ſich er⸗ 
ſtreckenden Generalſtreik im Jahre 1892 aber, der mit einer 
vollſtändigen Niederlage der Arbeiterſchaft endete erwuchs 
D e Einſicht non der gkeit einer eigenen Pur⸗ 
tei. Eine ſtarke politiſche Agitation ſetzte unter ihr ein und 
die „Arbeiterpartei“ wurde gegründet, die binnen weniger 
Jahre die ſtärkſte des Landes wurde. Die Führer der Pariei 
aber, beſonders W. M. Hughes, W. Holmann und A. Fiſcher 
wieſen ihr nicht muir einen falſchen Weg, indem ſie in ihr 
jeden Klaſſenkampfgedanken unterdrückten und jeden revolu⸗ 
tronären Geiſt erſtickten, ſondern ſie handelten direkt gegen 
das Intereſſe der Arbeiterſchaft, ſie machten bürgerliche und 
nicht jozialiſtiſche Politik. Ihre Maßnahmen wurden ſchließ⸗ lich direkt arbeiterfeindlich. Bet jedem Streit ſteliten ſie ſich 
auf die Seite der Unternehmer und verwandten das Militär gggs⸗gen die Stireikenden. Dieſe Entwickelung der „Arbeiter⸗ 
regierung“ ließ aus den Kreiſen der Arbeiter eine neue wirk⸗ 
lich revolutionäre Partei entſtehen die der Küren 
Soziaiften. Es war klar, daß dieſe Parte: den ſchör 
VBerfolgungen und Einfſchränkungen durch die „Arbeiter“ 
gierung der Hughes und Konſorten ausgefeßt war. 

Die Arbeiterpartei ſetzte ſchließlich ihrer Poliiik die Krone 
auf als ſie ſich währernd des Krienes mit der alten lideralen 

Partei — der Partei des reinſten Kapitalismus - 
nannten nationaliſtiſchen Partei verband. Se. hat eußg⸗ 
eine eigene Partei zu ſein und iſt jener auf Sedelh und 
derb ausgeltefert. Doch der Ausgang der Wahl hat geßeigt, 
daß nunmehr der größere Teil der auftraliſchen Arbeiterſchaäft 
ihren wahren Charakter erkannte, obwohl di⸗ Kegierung von 
ihrer Macht, die ihr den ganzen Wablorparat is Pie 3288 
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Das erwachende Aegypten. 

Engliſche Funtſprüche berichten von ſchweren Unruhen in 
Neſen; In Kairo, in Alexandrien, in Tanta und in einer 
Neibe anderer Städte des Nildeltas fanden in den letzten 
Tagen große nationaliſtiſche Kundgebungen ſtatt, Hie ün 
bpferreiche Straßenkämpfe mit der Polizei und den engli⸗ 
ſchen Truppen mündeten. Mahmud Soliman Paſcha und 
Zbrahim Said Paſcha, der Präſident und Vizepräſident des 
Komitees der ägyptiſchen Deiegation, wurden verhaftet, über 
Alexandrien würde der Belagerungszuſtand verhängt, der 
Gouverneur von Aegupten trat zurück. Das Komitee für die 
Unabhängigkeit Aegyptens fordert die Aegyptier auf, in ihrem 
Kampfe um das von Wilſon verkünbete Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht auszuharren und ihn mit allen geſetzlichen Mitteln 
fortzuſetzen. 

Die Kapttaliſten Londons ſind beunruhlgt. Selt März 
vorigen Jahres durchzittert eine wachſende Gärung Aegnp⸗ 
ten. Im März und April griff die aufſtändiſche Vevölke⸗ 
rung das britiſche Milltär an und verfuchte den geſamten 
Eiſenbahn⸗ und Tele raphenverkehr im Nilland tahmzu⸗ 
legen. Die britiſchen Vehörden warfen den Aufſtand nieder. 
Aber bald darauf brach er wieder los. Wrillſche Truppen 
wurden neuerdings auf den Straßen Alexandriens ange⸗ 
griffen und zum erſtenmal trat auch das Hehlochene ägyp⸗ 

lachen, in den 
Streik. Die Baumwollproduktlon Alexandriens war ernſt⸗ 
haft geſtört, die Baumwollbörſe der Stadt mußte geſchloſſen 
werden. Abermals au Milttär ein, abermals ſchufen die 
britiſchen Bajonette und Maſchinengewehre „Ruhe“. Aber 
der revolutionäre Funke glimmte fort. Nun meiden eng⸗ 
licche Funkſprüche neuerlich vom Aufflammen der ägypti⸗ 

Unabhängigkeitsbewegung, von Straßenkämpfen. von 
Tvien, Verwundeten, Verhafteten, vom Belagerungszuſtand. 
Aegupten iſt der mächtigſte Pfeiler des britiſchen Imperiums; 
eine Revolution im Nilland könnte ihn geſährden. Daher 
beeilte ſich die engliſche Regierung, um den Aufſtand zu be⸗ 
ſchwören, mit aller Feierlichkeit zu verkünden, daß ſie eine 
Kommiſſion mit der Aufgabe betrauen werde, dieſem Lande 
eine Konſtitution zu geben. In einer großen Rede erklärte 
der Staatsſekretär für Aeußeres Lord Curzon am 5. No⸗ 
vember im Hauſe der Lords, daß Großbritannien Aegypten 
mit Hinblick auf ſeine Lage am Eingangstor nach Paläſtina 
und Afrika und an der Heeresſtraße nach Indien nicht ſich 
ſelbſt.-oder als Spielball der Jatereſſen anderer Großmächte 
überlaſſen könne, daß aber die ägyptiſchen Intereſſen in 
erſter Linie für die Verwaltung des Landes maßgebend 
bleiben werden. „Unter dem Hittich einer großen zivili⸗ 
ſterten Macht“ wird es zu einer guten Verwaltung, zu Wohl⸗ 
fahrt und Glück gelongen. Lord Milner werde die Bedin⸗ 
gungen Emerht W9ehen Verfaffung ſtudieren .. Aegyp⸗ 
ten iſt erwacht, die Gedankenſaat der Demokratie beginnt 
auch im Nilland zu keimen. 

Die uralte Külturſtätte, die die heilige Bilderſchrift vor 
vier Jahrtauſenden ſchilderte, der mittelalterliche Hochſitz 
kianunmblien l e Kultur und kriegeriſchen Glaubensfana⸗ 
tismus, blieb in ſeiner Verfallenheit vom europäiſchen Ka⸗ 
DenSen bis Sun Eindringen der Geldwirtſchaft, die durch 
en Bau des Suezkanals den Sieg über die Naturalwirt⸗ 

ſchaft des Landes errang, unberührt. Aegypten war Vaſal⸗ 
lenſtaat der Türkei der Sultan von Konſtantinopel der 
Souverän des Landes, vertreten durch den Khediven, der 
alie Macht aus des Sultans Hand empfing. Eine Reihe 
alter Fermane hatte dieſem Baſallenſtaat einige Souveräni⸗ 
tätsrechte verliehen aber die Verpflichtung zur Zahlung 
eines alljährlichen Tributs erinnerte ihn an ſein Abhängig⸗ 
keitsverhältnis. Im Lande herrſchte noch die alte Lehens⸗ 

Der Schandfleck. 
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber 

8) (Fortſetzung.) 
„O vein, nein, Hochwürden. Ich müßt ohnedem in einem fort 

reden., denn mir geht allerhand durch den Kopf. Aber ich laſße mich 
nicht irre machen und wenn ich bei einer Soche verbleibe, ſo weiß 
ich ganz gut meine Meinung.“ 

-Eut, doch muß Er auch imſtande ſein, Müller, auf das zu 
hören, was ich Ihm zu ſagen habe.“ 

„Ich bin ja noch bei mir, warum ſollte ich nicht aufmerken 
Ennen“ 

„Ich finde Ibn in einer ſchlechten Verfaſſung;: Herlinger. das 
iſt kein Vorbereitung zu dem Empfange der heiligen Sterbeſakra⸗ 
mente das muß Er ganz anders anfaſſen, fonſt lanm ich ſie Ihm 
nicht ſpenden.“ 

Das Bett ſchütterte unter dem Kranken, dem die Angſt die 
Schlaffheit der Glieder löſte. „Ihr mützt“ kreiſchte er auf⸗ Ihꝛr 
müßtl ich gehßre zur Pfarrei, habe immer mein Teil und darüber 
gern gegeben, Ihr habt mein Geld genommen, Ihr müßtl Ihr 
werdet es doch nicht über Euer Gewiſſen bringen, Hochwürden,“ 
letzte er ſtehend hinzu, daß Ihr mich daliegen kaßt, ohne Verfuch, 
ntir aufzuhelfen?“ 

„Das iſt es ehen., Herlinger; Er vermeint, durch die Sterbe⸗ 
ſakramente bleibe er am Leben, darum verlangt Er nach ihnen. 
Ihm fehlt die chriſtliche Ergebenheit in den Willen Cottes, Er 
glaubt wohl gar, es anders ernoingen zu können, Er begehrt keine 

      

    

Gnaden:mnittel. Er will Wund— el, And die habe ick Kicn- ine 
beilige Hanblung kann ich aber nicht mißbrauchen laſſen, es hieße 
Spott damit treiben, wollte ich einem Menſchen die leßte Velung 
ſpenden, der ſich dabei mit dem Gebanten trüte, es möge voch nur 
die vorletzte vder drittletzte geweſen ſeinl“ 

„Tut mer nicht gleich ſo bös, hochwürdiger Herr. Ihr wißt 
keilich beſſer Veſcheid in ſolchen Sachen wie ich, wüßt mir halt 
ſagen, was ich kun muß, daß ich dazu gelangen kann.“ 

⸗Wenn Er auf Seinen verfallenen Leib blickt, M⸗Jer. dann muß 
Er ſich wohl felber ſagen, wie wenig zu hoffen iſt un daß Er ganz 
tiwas anderenk der Varmherzigkeit Sottes zu empfehren. Kätte. 

— aber wie man ſich halt oft ſo Sedanken 
Socht. — icg Seßreif chon, mii lhim vergleichen niut mun ficth) WH, 
daß er es einem im Leben gut geſchehen laßt, aut Freund muß 

er Da 

Europa trat, lehnte England jede Beteilegung daran ab. Ais 

   

er ſich halten. Hab einen Advokaten gekennt, der hat   man wohl mit ihm bleiben, lonſt berhagett er einem die Felder 
uund, Aie: Kämmeaiis uUnd Trübſal, aber man vermeint doch, für 

Diecus BSreaes er eiwerm niches rebr anahen Wern es ;   

andere pft, daß man weint. ih 
  

     

verfaſſung; der Grund und Boden war Eigentun des 
Staates. Der Fellache, der ihn bewirtſchaſtete, beſaß nur 
das erbliche Nußungsrecht. Pafür mußte er eine Grund⸗ 
lteuer bezahlen uünd mehrere Monate im Jähre als Fron⸗ 
arbeiter an den Nildämmen und Kanälen arbelten. Der 
Fellache verfügte freilich nicht fret über ſein Grandſice; er 
ionnte es weder verkaufen noch eenten oder abtreten. 
Aber es haftete auch nicht för die Schulden des Fellachen 
und es konnte ihm zur Bezahlung ſeiner Schulden nicht ab⸗ 
genommen werden. SO 1 erte die üc der ureurd 
dle mit ihr verbundene Naturalwirtſchaft den Milltionen 
ägyptiſcher Pfugbauern eine leidlich ſichere Exiſtenz. Sie 
verſchloß aber guch Land und Volk der Gemeinſchaft des 
Kultur⸗ und Wirtſchaftsbereiches des Abendlandes und ver⸗ 
kümmerte ſeine Produktivkräfte. 

Am 5. Januar 1856 unterzeichnete der damalige Vize⸗ 
könig von Aegypten Said Paſcha eine Konzeſſionsurkunde 
für den Bau des Sueßkanals, die ihm der franzöſiſche Gene⸗ 
ralkonſul Ferbinand v. Leſſeps Woere Hatte. Im April 
1859 begann der Bau. Mit dem gewaltigen ee . ‚ 
teten große Geldmengen ins Land. Der eindringende Ka⸗ 
pitallsmus gerlet aber mit der alten Lehensverfaſſung im 
Lande in Widerſtreit. Die gewaltigen Arbeitermaſſen, die 
er zum Bau der Haſenanlagen in Alezendrien, der rieſtgen 
Staudämme bei Aſſuan. Eſuch, Fiut und Kaliub, des Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Tele wephennehes im Fumzen Lande bedurfte, 
mußten vom Boben losgelöſt, die Bauern alſo „befreit“ — 
im Marxſchen Doppelſinn: frei von feudalen Verpflichtungen, 
aber auch frei von Maltehem Eigentum — werden. Die 
zliberale“ Agrarreform, die taſtend Sald Paſcha ſchon im 
Jahre 1854 begann, wurde nun intenſiv muugehabs Das 
landesberrliche Obereigentumsrecht wurde aufgehoben und 
dem Fellachen das Recht gegeben, nun „frei“ über einen 
Boden zu ſchalten, ihn nach Belieben zu vertaufen, zu ver⸗ 
pachten und mit Schulden zu belaſten. Das Agrarkapital 
hatte indes die Bahn frei; es raffte ſo viel Grund als nur 
möglich zufammen, Seine kleine Landſcholle vermochte den 
ägyptiſchen Zwerabouern tretz ſeiner Genügſamteit und der 
Fruͤchtbarkeit des Bodens nicht zu ernähren. Die Folge war 
eine ſteigende Verſchuldung des kleinen Beſihzers, die endlich 
zu ſeiner „Expropriierung“ führte. Alle Spielarten des 
Vachtſnſtems eniwickelten ſich nun: die Geldpacht, die Ar⸗ 
beitspacht, die Halbpacht — eine Miſchung von Natural⸗ 
und Geldpacht. Der Fellache verbingt ſich entweder mit 
Weib und Kind dem ägyptiſchen Großgrundbeſitzer oder be⸗ 
zahlt den Pachtſchirling in einem Anteil an dem Ernteertrag. 
in Arbeit oder in Geld. In wenigen Jahrzehnten waren 
die jäahrhundertealten Eipentums⸗ und Rechtsverhältniſſe des 
Landes umgeſtürzt, das hörige ägyptiſche Proletariat in noch 
drückendere Abhängigkeitsverhälkniſſe geraten, indeſſen ſeine 
Beherrſcher märchenhafte Reichtümer aus dem Lande zogen. 

Als Leſſeps im Jahre 1854 mit ſeinem Kanalprojekt vor 

aber der Kanalbau vollendet war, erkannte es ſeine unge⸗ 
heure Bedeutung für ſeine Machtſtellung im Orient und In⸗ 
dien und riß ſowohl den Kanat als auch Aegypten an ſich. 
Im Jahre 1882 landeten britiſche Truppen in Alexandrien, 
Aegypten wurde unter engliſche Verwaltung geſtellt. Im 
Deßember 1914 erklärte die engliſche Regierung über das 
Land das Protektorat. So wurde tabten, wenn auch nicht 
rechtlich, ſo in der Tat engliſcher Veſitz. ů 
Aegypten i die große Landbrütke, die Gnſen didin 
mit dem engliſchen Kapland verbindet. Aegypt iſt die 
„goldene Pforte“, durch die die europäiſchen Handelsſchiffe 
und die engliſchen Schlachtkreuzer vom Mittelländiſchen 
Meer über das Rote und das Arabiſche Meer zum „Indif en 
Oöean auf dem kürzeſten Wege gelangen. Auf dem ägvp⸗ 

      
     

        

  

   

    

   

  

    
  
  

ſein ſoll mit mir. wogn brauch ich ihn denn Wenn einer ver⸗ 
ſtorben iſt. ſo iſt er wohl ganz uvnd gar verſtarben.“ ů‚ 

„Herlinger, Er iſt auch einer von denen, die Gott fürchten wie 
den Teufel, darum möchte Er ein Ende der Herrſchaft abſehen. 
Ich aber ſage Ihm. Gottes Macht und Herrlichkeit leuchtet über 
Lebende wie über Tote in gleicher Helle, darüber iſt keiner ſo ganz 
ſicher, ob ihm nicht dereinſtens vor ihr die Augen udergehen; denn 
wie keiner weiß, von wannen er kommit, ſo iſt er auch nicht gewiß, 
wohin ex geht, und ich möchte ben Allmöchtigen nicht verſuchen, 
was er für weiter hinaus mir anhaben, wozu ich ihn noch ge⸗ 
drauchen könnte, denn nach der Zeitlichkeit beginnt die Ewigkeill“ 

„Hochwürden glaubt Ihr daran. 
„Warum ſollie ich ſagen, was ich nicht glaube? 
„Wohl. Ihr hättet es nicht Urſache. Aber doch — nicht jeder 

darf reden, wie er es vermeint; was ſeines Kmtes iſt., daran muß 
auck gelagt, 

von der Wahrheit lönne er nicht leben.⸗ öů 
„Verblendeter Nenſch! Wenn ich dir jetzt mit den Tröſtingen 

der Kirche beilpringe, was bin ich denn anders als dein Advokat. 
der dich nicht unvorbereitet, nicht unverteidigt vor den Kichterßtuhl 
Gottes kreten laſſen wills! KAber auch ich werde da mit der Wahr⸗ 
heit nicht weit kommen, denn ich darf mit deinen Eünden und 
Bevgehungen nicht die ſtrenge Gerechtigkeit Gortes Areiden wol⸗ 
ken: austilgen muß ich ſie durch die Enadenmities damit ich ſeine 

Erbarmunt für dich aweufen kannll. ů w* 

„Ja, ja. es möcht ſchon recht ſein. ü 
nicht Miuben, wenn es nur natzt! Aber ihr bochrpürdice Herren 
ſeid ja ſeiber ſo, alle Oſtern feht ihr einem dis Sünden nach, nnd 
darauf rückt ihr ie ihm wieder allzuſammen vor. — wenn be⸗ 
ſtimmt iſt, daß es eirem eingebracht werden joll, ſo ſteht woahl 
auch ſchon das Urteil ſeſt, wär hilft nachber aes Deten und em 

2* Kreuz kriechen evöas 

daam, 
    

   

    

   

„Es hilft auch nicht ohne aufrichtige und — 289 e 
gapt zu machen gibt —. iätige Reue. — Wie aber romm 
Herlinger, daß Er ſich leichter in eine harte Füht 

ſtrenges Sericht: Sottes eväiht, alß an deſſen Mirde 
Lergloktit ekaubtr —P —* ů — 

ů .. iſt mir han alles in Vee iy E Sen. 

  

    

   

   

wenn Mr es fäbet, es Wantk 2 
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tiſchen Pfeiler ruht das mächtige Gebäude des afritant 
aſiatiſchen Welteſches Britanniens. —* le⸗ 

Das Eindringen ebißden, Kapitals in Lgen hat dle 
Pruduktipität des Lonbes 0 henr geſteigerk. Durch den 
Bau der Staudämme hat es das Oediand eingeengt, die 
fruchitrugenden Landſtrecken verdoppelt: durch dle Anlage 
eines kunſtvollen Schleuſen⸗ und Verieſelnugrnetzes den Er⸗ 
trag des Bodens vervielfälligt. War Eegupten bis zur eng⸗ 
liſchen Herrſchalt die Korntammer zes Mittelmeeres, ſo ver⸗ 
wandele es entliſches Kapital in eine gewoltige Baumwoll⸗ 
plantage. ‚ 

Aber die Revolution der Arbeils⸗ und Eigentumsverhälr⸗ 
niſſe bat auch die Menſchen des Landes revolutioniert. Das 
eindringende Kapital proletartherte die Bauern des Ländes: 
aber es ſchuf auch eine bodenſtändige Bourgeoiſie. Die 
85 ptiſchen Proletarier, die Fellachen, ſind zu eigenem 

en noch nicht erwacht. Aber die ägyptiſche iü heit ule⸗ 
an den europäiſchen Hochſchulen heraugebildet, mit den libe⸗ 
ralen Gedanten der Demokratie erfüllt, büumte ſich gegen 
die engliſche Vorherrſchaft auf. Die jungtürkiſche Bewe⸗ 
gung entfeſſelte auch eine jungägyptiſche Bewegung, getrahen. 
dort wie hier, von der eingeborenen Intelligenz, die die Un⸗ 
abhängigkeit des Landes erſtrebt. Oer Krieg, der unter dem 
Zeichen des Seſbütdeſtimmungskechkes:aller Völker geſührt 
wurbe, hat die Freiheltsimpulſe des ägyptiſchen Bürgertums 
mächtig geſteigert. Nun der ieg ſiegreich beendet iſt, he⸗ 
ſteht es auf der Einlöfung des x Scheins. 

  

Die Kreis⸗ und Amtsblätter 
haben einen großen Aufſchwung genommen. Viele von 
ihnen friſteten vor dem Kfiege eine erbärmliche Exiſtenz, er⸗; 
Wienen faſt unter Ausſchluß der Heffentlichkeit. Has MW kn 

ege anders geworden. Die Zwangssiirtſchaft mit der 
amtlich geleiteten Lebensmittelverteilung und Bezugsſchein⸗ 
Mäte haben faſt alle Familien gezwungen, dieſe Siualſen 

lätter zu leſen. Damit iſt poliliſch eine andere Sitüuatlon 
eingetreten. Unter dem alten Regime gali mit kalier Grau⸗ 
amkeit immer der Prumz Weß Brot ich eſſe, des Lied ich 

ge. Wie es kein Beamter in dem glorreichen deutſchno⸗ 
ionelen Bergangenbeitsſtaat wagen dürfte, mit einer ſoge⸗ 
nannten ſtaaksgefshrlichen Partei in Berbinduntz zu Lessn,, 
ſo wurde jeder, der irgend elnen Auftrag von einer O 
lichen oder kommunalen Vehörde bekommen wollte, gezwün ⸗ 
gen, auch dir offtstelle konjervativ⸗monarchfſtiſche Politek zu 
unterſtützen. Wir brauchen nur an die zablreichen Erlaſſe zv ̃dd 
erinnern, in denen den Beamten Solnen für ihr poll⸗ 
tiſches Verhalten gemacht wurden. Grun ß und gerade· 
zu berühmt geworden iſt jener Eriaß Wilhelms I. vom 
4. Januar 1862, in dem die folgende Stelle zu finden iſt: ů 
„„is liegt mir fern, die Freiheit der Wahlen zu beein-⸗ 
irächtigen: aber für Beeenigen ie⸗ Elche der 
Ausführung meiner Regierungsakte betrait ſind und des⸗ 
halb ihres Dienſtes nach dem: Diſzlinargeſen enthoden 

wierden können, erſtreckt ſich die durch den Bienſteid de⸗ 
ben Weh Pflicht auf die üurn Fiſer Phlit berung bekt 
en Wahlen. Die treue Erfüllung dieſer Pllichk werde ich 

mit Dank annehmen und von allen Beuste 
daß ſie ſich im Hicblicæ auf ihr⸗ 

  

   

    

    
  

       

  

      

   
   
   

  

        

     

       

Acgitation hetzen meine Reg 
fernbalten. —      

Nach Neſem Soſtem wurde unter der alten 
Gondlen Sredelt bedem ürgendwie Aäbdäigtden ſent 
ſches Berhalten vorgeſchri eng vit die Blälter ind 
Hen, die ihre Eriſtenz notvürftig mit amilichen Ergüſſen⸗ 
Druckaufträgen friſtete Eten alſo peinlie 

  

  n. ifß 
      

geg⸗ ‚ 
obgeſehen hat, ba muß man nuch Frah 
detteln kann, das er es nicht ger zu grok⸗ 
Sub hab ich meine Mutter verloten, mein Vater ich 
kunges Weib genommen und kurö karanf kaim auch ein 
Zur Welt, natürlich waren bald alle drei Zzegen Siich, 
wegen ihrem Kind, der Vaber wegen der Süäurin und 

lefbruder hielt ſich an das Beiſpie“ ů    

  

   
    

      

   

Wege geſchoden wird.— 
nichts Outes genoſten, aber 
hernusnehmen jollen. Die andern alten 
Burſche wild und koll inten und meinten, 
ſie würden ſich ſckon die Hörner ablaufen, 8 
Vater. ich ſollte mir derlei vergehen laſſeg, fon 
Haß ich ihnen neidid war, ſahen S Falde, und ſie 38 
muir mit Spoit Heim:. Da haß ch denm aus Sroß angei 
eimlich ärger zu treiben, wie ſie vffen; o, auf Kriüinttüst 

indet wan ſchen cuch Lene ece iſt zwar dem 
r zum Gruß n 

  

     

  

   
   
     

  

   
   

  

   

  

   

   

        

     

         

     

    

   

    

„Daß nicht. Hochworden. das wohl nicht. dertei 
Sündigkeit mag wohl einer rechtſchäffen berei 
es nicht vhne dag mit 
ſchon jo ſiech balägett 

  

   

  

   

  

     wer sines auf das andere, als ob es hätte ſein urdſden, mrewrals iſt 
es mir ſo eut geworden, daß ich einem Jämmer Hätte 
können, niemals hat es mich aus einem Drangfal geriſſen, wie 

i Schüßzengeh führk ſie en der and 
ſo immer Und alleweil ohne ſcbe Hille bes.. 

wie man nie eimas ber teul Pümwen 

  
  

herans, und wenn man ſoi 
bieibkt, derm merkt inan wohl,   

   

  

    
    

 



    

den ſpärlichen pantiſchen Raum mit durchau 
Matertal zu ſüillen. 

Bei der geringen Verbreitung dieſer Amtsblätter war 
ihre Wirkunguin der Hauptſfache auf das Land beſchränkt, 
hi llerdings um ſo verderblicher. Dieſe amtlich konſer⸗ 
20 Verſeuchung der Landbevölkerung trug ein Teil der 
Schuld, duß uniere ſozialſſtiſchen Ideen auf dem Lande ſo 
ſchwer Fuß faßlen. 

Heute iſt die Gefahr unendlich viel größer geworden. Wir 
haben die republikaulſche Staatsform, eine parlamentariſch⸗ 
demokratlſche Regierung und darin die Vertretung einer ſo⸗ 
Naliftiſchen Partei. die die weitaus ſtärkſte im Lande iſt. 
Heute ſind die Auftraggeber dieſer Amts⸗ und Kreisblätter 
die mehr oder minder ſozialiſtiſchen Regierungen oder ſo⸗ 
zialiſtiſch beletzte Behörden. 

Wenn deute unſere Regierung nach dem Maßſtab der 
ilhelminiſchen Regierungsmethoden geßen die Amts⸗ und 

ablätter losgehen wellte, e die Mehrzuaht von ihnen 
dereits verbaten und ihre armen unvorantwortlich verant⸗ 
wortlichen Redakteure ſäßen hinter Schloß und Riegel. 
Denn das gattvolle fogenannte politiſche Zeug, das in dieſen 
Blüttern beute noch kagläglich verzapft wird, iſt eine dau⸗ 
ernde Aupöbelung der Regierung und der Regierungs⸗ 
perteien. Alle dieie vielen tauiend Amtsblätter benutzen nach 
wie vor nur deretſchnatinnale Korreſpondenzen und Matern. 

Die alte deutſchnationate Regierung mit dem Monarchen 
an der Spitze iſt nicht mehr. Aber der bis ins kleinſte ausge⸗ 
ürbeitete gewaltige Apparat der Kreis⸗ und Amtsblattpreſſe 
arbeitet nach wie vor im Auſtrage und im Intereſſe der 
deutichnationalen Partei. So unterhält in der Tat die jetige 
Megierung der Republik mit ihren Mitteln einen großen 
Appatat zu ihrer eigenen Bekämpfung. 

Sollen wir mit den Mitteln der Allgemeinhbeit einer 
Partei, bie noch ſtets die Allgemeinheit geſchädigt hat, die 
Waffen lieſern? Es iſt ein unerhörter Gewiſſenszwang, der 
beute nach ausgeübt wird, daß Millionen Menſchen gezmun⸗ 

ſind, ſich täglich oder wöchentlich eine politiſche Koft 
n zu laſſen. die ihr ganzes Denken und Empfinden aufs 

tt'efſte perletzt. Die es ſich nur deshalb gefallen loſſen müſſen, 
weil Land unt Gemeisveverwaltungen ſie mit ihren Ver⸗ 
öffentlichungen undedingt auf ein ſolches Organ anweiſen. 

Nicht wenige dieſer Zeitungen würden bei Entzug der 
amtlichen Bekenntmachungen ſehr bald ihr ſchwaches Lebens⸗ 
kämpchen ausflackern ſehen, weil ihnen nach Fortſall der Be⸗ 
kanntmachungen auch die Leſer davonlaufen würden. Die 
prengiiche Regierung dat unlängſt eine Amtsblätterkonferenz 
abgehalten, aber zu durchgreifenden Taten iſt es bisher noch 
nicht gekommen. 

jes alldeutſche Kreis⸗ und Amtsblötterweſen trägt viel 
zur Ditieruns der deutſchen Republik bei. Wir wollen 
keine Meinungsfreiheit unterdrücken, aber die kleine Min⸗ 
derheit, die unbelehrbar monarchiſtiſch iſt, ſollte ihre Propa⸗ 
Auunen wenigſtens mit eigenen Mittein, nicht mit denen der 
llgemeinheꝛt treiben. 

  

   

     

        

  

   

  

  

     

  

      

   

    

Erwerbsloſenunterſtützung und 
Reichsnotopfer. 

Die Rattfizierung des Friedensvertrages dürſte demnächtt er⸗ 
folgen. Das wird auch manche guten Folgen haben. Die Napi⸗ 
maliſten Baben ſicher an der Ratifizierung des Friedens und der 
damit b. nden Konſolidierung des deutſchen Wirtſchaftslebens 
im kapttaliſtiſchen Sinne ihre Freude. Der Mittelſtand wird 
ebenfalls der nach Friedensſchluß ſteigenden Valute wohltuende 
Selgrn veripüren, bejonderk., wenn er ſich nicht von profitgieri⸗ 
gen Sürgerlichen Parteien übers Ohr hauen läßt. Auch der deut⸗ 

   
    

ſche Arbeiter wird in der Lage ſein, an dem wirtſchaftlichen Auf⸗ 
ichwunge nach dem densvertrage Auteil zu nehmen und ent⸗ 

  

   

    

dachenſchaften zu durchkreuzen. 
es aber mit den Erwerbslofen. insbeſondere den uns 

hier intereiſterenden Erwerbsloſen im Freiſtactgebiete? Die Kapi⸗ 
faliſten und ein Teil des Mittelſtandes werden wie bikher berlan⸗ 
gen., daß die Erwerbsloſen arbeiten ſollen, andernialls Sgen ße 
E daß aber kꝛine Axbeit vorhanden iſt. pder daß anbere 

wenn die jetzt Erwerbslofen un ihre Stelle 
kreten. das kümmert die Satten nichkt. Ferner wird mam zum 
SERAA ů Bälle amfütßren, in enen uunberechfigte 

„5 ng Erhoben worden iſt. Daß ein Keiner 

ErVslrſer nebenher Geſchäfſte macht eder frniſt wie es 
Lrß Unterſtichung unberechtigt zu erheben. ſoll nicht be⸗ 

kritten werden. Es hat ſtets Schleichrroftiler c=aeben. Boun ihnen 
mag dieie Sorte Erwerbslofer gekernt haben. Xur daß die lehle⸗ 
ken es veniger gut verſtehen, und ihre Pryfite geringer find, als 
die aus den weiſtens gejetlich irgendreie geſchuhten Geichaiten 
der arderen Sürte. Mean denke 3. B. cn den erwerbslvjen WI. 
helm don Arnerpager, an Die arbeitsichenen Fledderer im Saltifmm, 
an die Steurrdefraudanten vor mo rach Kelbelm? Zeit. an die 

umſere Sorge giti, verbanfen ihr frenziges 

      

     

      
   

  

   

    

Mam bat verinä. Erwerssioſr in 
Serzubringen. Tiele Beriactte frd 
keßenbeit und au⸗ Ken Grün-                   
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mas veriechrn, die altra Acsertr wider wirken 

stit fie im Fahrraßer der Färgeritchen 

Seiche Lell Le⸗ 
läch zär Auftrincans der Kriegslaßßen das Hotrpier erhoden 

—
—
—
 

us ftubenreinem [ Reich trutz ber Kri⸗ 

  
    

    
ſtühung nuſhringen mit 
darum der Kopkſchmerz nicht klei Wir brauchen uns 

jedenſalls nicht in allen Fällen an Sckiema Meich zu h. ů 

Es kommt för den ſtaai noch hinzu, daß er nicht nur wogen 

der Erwerbsloſenmn üttung ſondern auch ſonſt eine blendende 
Leere in der Staatékaſſe haben wird. Andererſeits ſftrotzen die Kaſſen 
unſerer Danziger Banken und die Geldſchränke unſerer Freſſtaats⸗ 

Lapitaliſten geradezn Protenhaft. Bei uns kymmt noch viel aus⸗ 

ländiſches Gelb mit hohem Valutaſtande hinzu. das zum großen 
Teil auch aus Krieg- und Revolutionsgewinnen herrührt und 

einen Aderlaß weniger ſchmerzhaft empfinden dürfte. Warum ſollen 

dieſe Gelddentzer gegenüber denen des Reiches bezw. ihrer Heimat⸗; 

ſtaoten gerade hier in Danzig geſchont werden? Die guten, ein⸗ 

ſichtigen Elemente unter ihnen. wenn ſte auch ſicher nicht in der 

Mehrzahl ſind, werden das nötige Verſtändnis für die Situation 

       

    

   

  

haben. zumal ſie hier bleiben oder herielemmen find, um beſon-⸗ 

ders gute Geſchäfte zu machen und auch aus den Knochen der 

orbeitenden Bevöfkerung zu proſitieren. Auf die weniger Ein⸗ 

ſichtigen und weniger guten Elemente Rückſicht zu nehmen., dafür 

liegt erſt recht kein Aulaß vor. Darum muß unſere Parole lauten: 

„Nan an den Speck. wo er hängt, und nicht zu ängſtlich ſein!“ 

Unſere Genoßen im Stadtparlament finden bei dieſer Löſung 

des Erwerbsloſen⸗Problems eine ebento dankbare wie ſelbſtver⸗ 

ſtändliche Anigabe. Aber auch die bürgerlichen Stadtverordneten 

werden bei den Abſtimmungen. die namentlich erfolgen müſſen. 

ſchon mit Rückſicht auf die Zulunftswahlen mitmachen müſſen, ſo⸗ 

weit ſie ſich arbeiterfreundlich oder gar wirtſchaftlich nennen. Es 

wird von verſchiedenen Seiten ſchon jetzt bedauert, daß unſere 

Genofſen im Strotparlament nicht über die Maiorität verfügen 

nod beshalb die Angelegenheit in unſerem Sinne glatt erledigen 

können. Es liegt nun an den Erwerbsloſen und den Arbeitern, 

genau aufzupaſſen und für die Zukunſt die Auger aufzuhalten. 
Otto Woelk. 

Genoſſenſchaftliches. 

Henoffenſchaftliche Planwirtſchaft. 
In eingehenden Darlegungen berichtet F. Vieth in der 

„Konſumgenoſſenſchaftlichen Rundſchau“ über den Ausbau 

der konſumgenoſſenſchaftlichen Organiſation. Zuſammen⸗ 

faſung der Kräfte unter Berückſichtigimg der Eigenart 

aller beteiligten Verhältniſſe, ſo die Konzentration aufgefaßt, 
werde ſie den höchſten Nutzen gewähren. Er kommt zu fol⸗ 

gendem Schluß: 5 

„So beginnt ſich überall eine genoſſenſchaftliche Planwirt⸗ 

ſchaft zu entwickeln. Dieſe Planwirtſchaft wird die Leiſtungs⸗ 

fähißteit und damit die Werbekraft der Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaftsdewegung weſentlich ſtärken. Sie wird die 
Durchführung der Aufgaben der Konf enoſſenſchafts⸗ 

dewegung, die Organiſation des Verbrauches und auf der 

Grundlags des organiſierten Berbrauchs die genoſſenſchaft⸗ 
liche-Eigenproduktion ſehr erleichtern. Die Hebung der 
Leiſtungsfähigkeit der konſumgenoßfenſchaftlichen Organi⸗ 
ſation iſt im Intereſſe der wirtſchaftlichen und moraliſchen 
Wiedergeburt unſeres Landes dringend notwendig. Wir 
leben in einer furchtbaren Zeit, die auch dei manchen Ge⸗ 
noſſenſchaftern eine trühe S⸗ ng auftommen läßt. Wie 
kann das auch anders ſein! Viereinhalb Jahre Krieg, wöh⸗ 
rend welcher Zeit an Stelle des Rechtes die Gewalt herrſchte, 
viele Millionen Männer jahrelang der produktiven Tötigkeit 
entzogen und auf die Vernichtung von Menſchen, wirtſchaft⸗ 
lichen Werten und Kulturgütern eingeſtellt, die furchtbare 
Not des heimatlichen Nolkes, die die ſchäbige Zunft⸗ der Schi 
ber. Wricherer. Schleich⸗ und Winkelbändler üppig gedeihen 
Heß — das 5%it unſer Volk auf einen wirtſchafklichen und 
moraliſchen Tiefſtand gebracht. aus dem es wieder heraus 
mußh. ſoll es nicht võllig untergehen. 

Die Hilfe kann aber nicht allein von oben, ſie muß in 
erſter Lin i des Volkes kom⸗ 
Men- Die Hilfsm Arbeitsfreudigkeit, 
Stärkung des Gemeinfinns, Ausſchaltung unnötige Gewinne 
einſtreichenher Zwiſchenglieder. Alles des kommt in der ge⸗ 
naſfenſchaftlichen Setätigung zum Ausdruck. Die Konſum⸗ 
genoſſenſchaft arbeitet unter Ausſchaltung privatkapitaliſti⸗ 
ſcher Gewinnerzielung nur im Intereſſe der organiſierten 
Berbraucher nach dem Grundſatz: Einer für alle, alle für 
einen. Die genoſfenſchoftliche Zedarfsgüterverſorgung und 

  

  

  

   

    

   

  

     

erzengung bringt alſo nicht nur wirtſchaftüche Vorteile, ſie 
ſtärkt auch den Semeinfinn und bebt die Moraol im wirt⸗ 
ichaftlichen Leben. Je ſtärker und leiſtungsfähiger die Ve⸗ 
wegung wird. deſto mehr wird ſie dem Valke nützen. Um 
aber die böchſte Leiſtungsfähigkeit zu erlengen, ijt die ge⸗ 
noßſenſchaitliche Planwirtſchaft nötig.“ 

Gewerkſchaftliches. 
Das Hehrkingssveſen in den Läckereien uys Renditore 

  

    

    

burg; LSarhe im Lftüber 1819 eine Frhebun, 
beicheitigten Sehtlinge vorgenenmen. Das Ergebnis iſt außer⸗ 

  

vsdereklicg interesant ur verdient baher. auck in der Ceſtentlich⸗ 
keit gewürbigt zu werden. In 23 745 Säckereien wurden neben 

21 831 Lehrlinge ermiztelt. Auf je 100 Gehillen 
Sttaen esnst 141 Lehrlinge. Gegen dis Jahre vor bem Rriege 
kerns Pine Rarte Zrnahme von Lehrlingen iie . 190 
waardeñ auf je 100 Sehilten 44 Sehrſiange Mn den Ariegs- 
iahren Warden gutf die gieiche Sehifenzaß 68, 1915 78, 1917 
123 Seßrlisge ketgeſtrilt. Der jetz zu vergeichende Kückgang 
nuuß aes, bee Tarifahmaochungen zurääkgefüßrt werden. nach denen 

    

   
   

  

   

in diefrz Janre Rine Lehrlänge eäeritelit werden Bürfen. Das 
Kertr EeöberanneEn Lehrkinge in Sieſem Semerbe ſet 
Kan zur Bdigr Dug Sweieinhalb Aares SEr SEDA rh 

SE Saune vellfändig ernenert Berden fana In Mitter⸗ 

Destichnd. Sechten, Thüringen. Seiten, den Uſten üund Wärt⸗ 
kranberg. Pürchggehends 200 Des 200 Legrlinge auf je 100 Ge⸗ 
Ken ertsüden iſt der Kachmuchs ic Gxag. daß ſämtliche beſchäf⸗ 
kigten Setzilfen brreits in einem Jehre erieht werden Bnunen.— 
In den Hoabiivreien wurden in 2159 Setriecben 2779 Lehrlinge 
viD 342 Gebäilken feſigeſtellt. Auf ie 1293 Sehilen enfjallen 80 
Lehrlinge. Ser ragi wiedernmm Aritemberg weit über ben 
DAEDDmiit binarz, 790 805 Sehrlinge 22t 30½ Beiharigte Se⸗ 

des Senenser Se wen er Misd Paurch. trehßä ver großen b⸗ 
eire heimluch ſftarte Heberfäärsg der Arbertämerftes heebet⸗ 
ööae ece .. Trifinn, uM 

2 

  

In Sen arbeitskoſen Verufsangehörigen, denen nur 2381 beſeßte 
Stellen; überſtanden. Für die Eltern, die ihre aus der Schule 

entiaßſen hne die Räckerei pder Konditorei erlernen laſſen 

wollen, beſtehen jrübe Zulunſtsansſichten. Das Selbſtändigwer⸗ 

den iſt nur mehr wenißen möglich; viel beſtimmter wird aber ein⸗ 

treten, daß vielen ſchon in den erſten Gehilfenjahren lauge Arbeits⸗ 

loßtgkeit in Ausſicht geſtellt wird, wenn ſie nicht vorziehen, den: 
ten Beruf den Reülcken zu kehren. 

Der Vorſtand der Arbeitsgemeinſchaft hat in Würdigung die⸗ 
ſer Tatſachen einſtinimig beſchlofſen, den Arbeitgebern zu empfeh ⸗ 

len, 1920 von der Lehrlingseinſtellung Abſtand zu nehmen, um 
dieſen Mißſtand zu beſeitigen und den für das Gewerbe notwendi⸗ 

gen Nachwuchs in vernünftige Bahnen zu lenken. ‚ 

S Tast Soziales. 

      
    

  

     

  

  

Die Zunahme der Tuberkuloſe. 

Gelegentlich eines Lehrganges jur Tuberkuloſcärzte, der in 
Berlin vom Reichsausſchuß für das ärztliche Fortbildungsweſen 
und der Fürſorgeſtellenkommiſſion des. Deutſchen Zentralkomitees 
zur Vekämpfung der Tuberkulvſe veranſtaltet war, hat Geh. Med. 
Rat Dr. Lentz über die Zunahme der Tuberkuloſe während des 
Krieges berichtet. Dank einem Vorbeugungs⸗ und Heilweſen, wie 
es bisher noch kein anderes Land auſweiſt, war in Deutſchland die 

Sterblichteit an Schwindſucht bis zum Jahre 1914 von 81 Todes⸗ 
füllen im Jahre 1886 auf 13.65 anf 10 000 Lebende geſunken. 

Vald nach Kriegsdeginn nahm aber der Sterblichkeltsanſtieg ſeinen 
Anfang. Im Jahre 1917 betrug die Sterblichkeit wieder 20,28 

vom Tauſend. Seitdem hat ſie weiter zugenommen. Beſonders 
beſorgniserregend iſt ſie bei den Kindern. Verhängnisvoll war 

die Einſtellung Lungenkranker in das Heer, die Ueberarbeit der 
Frauen, die Minderung der Behandliungsmöglichteiten durch 

Schließung von Heilſtätten und Mangel an Aerzten: in erſter Linie 

aber die Hungerblockade. In den Verdſffentlichungen des Reichs⸗ 
geſundheitsamtes iſt jene furchtbare Tatſache beſtätigte: 79 der 

größten Städie mit einer Einwohnerzahl von 10 391 000 wieſen im 

Jahre 1914 18.659 Tuberkuloſeſterbefälle auf. im Jahre 1918 aber 

32 757. Die Steigerung betrug im Jahresdurchſchnitt 14 078. Bei 

dem offenkundigen Zufammenhang zwiſchen Schwindfucht und 

Trunkſfucht bleibt es Aufgabe aller im Kampfe gegen Tuberkuloſe 

tätigen Behörden, Vereine und Perſonlichkeiten. auch den Kampf 

gegen den erneut anſteigenden Alkohylismus mit allen Mitteln 

zu unterſtützen und ſo übercus wertvolle vorbeugende Arbeit. gegen 

unſere verheerendſte Volksſeuchs zu leiſten. öů‚ 

——.ꝛ.———ñ.tßt7tttt.— 

Lokales. 

Die verteuerten Zeitungen. 
W. Eine ganze Reihe deutſcher Zeitungen ſchickt ſich on, 

die Preiſe für Abonnements und Anzeigen zu erhöhen. Sie 
folgen darin dem Zuge der Zeit. Es iſt ja auch kein Grund 
vorhanden zu verlangen, daß unſere geiſtige Nahrung gleich 

wohlfeil bleibt, während unſere körperliche Nahrung auf das 

Fünffache, Zehnfache und mehr verteuert iſt. Wir müſſen, 
wenn wir gerecht ſind, ſogar feſtſtellen, daß die ſeit fünf 
Jahren eiwa auf das Dreifache verteuerten 
Zeitungen im Vergleich zu den Verteuerungen anderer 

Gebrauchs⸗ und Verbrauchsgüter noch immer verhältnis⸗ 
mäßig billig geblieben ſind. ů * 

And dadei ſind die Materialienpreiſe in den Druckereien 

keineswegs weniger geſtiegen als in anderen Betrieben 
Das Zeituntspaßier foſtete vor dem Kriege 10,50 Mk⸗ 

der Zentner, jetzt 100 Mk.: die Druckfarbe 19 Mk. der Ztr., 
jetzt 140 Mk.; das Metall für Druckſätze 21 Mk., der Zeniner, 

jeßt 450 Mk. Das bedeutet eine Preisſteigerung für Pa⸗ 

pier auf das 975 fache, für Farbe 77“ fache, Metall 23 facher 

Es iſt erfreulicherweiſe nicht zu erwarten, daß die Ver⸗ 
ꝛeuerung der Zeitungen bonnementsbezug und Stra⸗ 

ßenverkauf weſentlich einſchränken wird. Solange die 

Städte und ländlichen Gemeinden ihren Einwohnern mit⸗ 

teilen müſſen, wieviel Lebensmittel ſie auf die einzelnen 
Karten erhalten, werden die Hausfrauen die Zeitungen 
leſen müſſen. Aber auch ſonſt iſt es notwendig, daß unſer 
Volk ſich dauernd um das kümmert, was draußen in der 

Welt vorgeht. Wir ſind 5 Jahre von der Welt abgeſchnit⸗ 
ten geweſen und müſſen uns gründlich darüber belehren, wie 
man draußen denkt, fühlt und handelt, damit wir nicht aus 
Untenntnis uns ſelbſt die Bedingungen zur wirtſchaftlichen 
Wiederaufrichtung zerſtören. 

Die Zeitungen haben eine große und ſchwere Aufgabe 
zu erfillen. Sie werden in der Lage ſein, richtige Nach⸗ 
richten ſchnell zur Kenntnis ihrer Leſer zu bringen. Das 
koſtet viel Geld, beſonders wenn die Nachrichten aus dem 
Auslande bezogen werden müſſen. Die Cinnabmen der 
Zeitungen aus Anzeigen werden in dem Maße zuſammen⸗ 
ſchrumpfen, wie die Warenvorräte in Deutſchland abnehmen 
werden. Die Ertenntnis dieſer Zufammenhänge wird bof⸗ 
fentlich dazu n, bdaß unſer Publikum nicht auf: die Lei⸗ 
machen ſchimpft, weil auch ſie die Preiserhöhungen mit⸗ 
machen. ů 

Arier aller Länder vereinigt Euch! 
In der ⸗Frankfuxter Zeitung“ ſinden wir folgende ausgezeich 

neie Aßſuhr gegen die Loge der Alleintentſchen in Danzig, den 
Supernatienalen Arier⸗Bund: 

Eine Pryſchüre kommt uns auf den Tiſch geflogen: 

Der Supernationale Arier⸗Bund zu Danzig 
), gegründet am 27. Auguſt 1919 durch Carl Reinbold 

Hebung des geiſtigen Niveaus der geſamten 
ls Vereinigung der Arierinallen Sändern 

rung ariſcher Geſinmung und Denkungsark, gur 
Stung echte Eug der Seiden Grvndpfeiker s 

Bolksiums: der ari aien und er ariſchen Uxiprache, 3 

Anleitung zu naturgemäßer Lebensweiſe auf Grundlage arisße⸗ 
Weltanſchanung. Sitz des Bundes: Danzig. Geſchäftsſtelle: Bor⸗ 
ſtädtiſcher Graben 42/1II... Arfier aller Lônber, dern⸗ 
einigteuchl... uſw. ulw. —* 

Was die ſonſtigen internationalen Vereinigungen zur Ver⸗ 
brüderlichung der entzweiten Menſchheit, was Claris, Scttun 
Barbuffe, Rolland, Rubiner, Unruh und alle Berſöhnungstander 
anpackten — das nimmi nun der Arier⸗Bund in ſeine ſichere Hand⸗ 
Das Ex oriente lux weicht dem Nordlicht. Aus Körigsberg Lam 
Aant auk Danzigs vorſtädtiltkem Graben aunneehr S ite 

* 
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nunmmehr S. K. Peiter. 

Wer iſt Perier — Frage eines Wahnfinnigen, der nicht in der 
Welt lebt. Der Bundesleiter erteilte ſeit dem 27. Auguſt 1912 
Zuganſten des Sundes 185 Stunden Pribai-nmerrich in gniüit 

Frerzöfiſch, Dänifch. Schwediſch, Niederländiſch und Dentich (au 
Sürenweren caer ⸗ec elets Meiskiannge ure



vuttonannanal zweiſernd Außerdem bewälligt der Erleuchtete ſeli dett 20. September 1919 vortragsweiſe auch die „Geſchichte der Philoſophie von Thales bis Niehſche“ fär 17 Teiinehmer. Was aber wäre das alles ohne den 4. Jannar 1914. .den Tag der geiſti⸗ gen Empfängnit des Gedantens, der dieſem Bunde zugrunde llegt⸗ an welchem Herr Petter in London zufvige fpiritueller Gin⸗ gebung ſeine bis dahin verſolgte Lebensbahn endgultig aufgab, und, wenn auch zuerſt haſtend und zögernd, ſo doch ſicher geleitet von jenem dunklen Drange, der uns des rechten Weges wohl bewußt werden laßt, auf das Ziel hinarbettete. welches ſich in der Grün⸗ dung des Supernationalen Apier⸗Bundes zu Danzig (E. B.) am 27. Auguſft 1619 verwirklichte ... und zwar aus einem ſchlich · ten Philoſophiſchen Leſezirkel der „Einheimiſchen“ heraus. 
Kun ſprengte der Wertgedante den engen Kreis derer, die ais Micht⸗ 9e ..Lihren Wohnſitz in Dahzig und Vororten einſchließlich Oliva und Zoppot haben“. 

ſind ſolche, die außerhalb dieſer Orte wohnen“, Diaeſe gilt es zu 
juchen. Denn nach § 5 lann „Mitglied des Bundes jede geiſtis rege Perſon idealiſtiſcher Geſinnung werden, gegen deren 
Aufnahme ſeitens des Vorſtandes kein Einſpruch erhoben wird. Die Mitglieder haben die myraliſche Pſflicht, durch ihre private und öffentliche Lebensführung das Anſehen des Bundes hochzuhal; ten, ſich jeder agreſſiven Feindſeligkeiten Andersdenkenden gegen⸗ 
über zu enthalten, aber aberall für die Ideale und Be; rebungen des Bundes einzutreten, wo dies in poſitiy fördernder Weiſe ge⸗ 
ſchehen kann. Ueber die Summe ihrer Beiträge hinaus haften ſie 
in keiner Weiſe für die Verbindlichkeiten des Bundes und find von 
jeder Perantwortung für deſſen Tätigkeit dem öffentlichen Recht 
gegenüber befreit. Anm.: Unter idealiſtiſcher Ceſinnung iſt die Einſicht in die Grumwahrheit der Idealiſtiſchen Philoſophie 
Gekcartes⸗Schopenhauer) und deren Umſetzung in die Tat zu ber⸗ 
ſtehen. 

Was kennte angeſichts 

  

ſolchen Idealismuſſes Herrn Petter 
eigentlich noch zum Einſpruch gegen die Aufnahme irgend eines 
Vollmenſchen veranlaſſen! Nachdem er den Elauben in ſich trögt, 
daß die Sternickels und Hauptmänner von Köpenick aller Länder 
nom CTriebe ihres ariſchen Bintes — „denn das Blut trägt die Ge⸗ 
ſinnung“ — einander friedlich entgegengeſtrömt werden. nachdem 
ihn der Krieg von der Herzlichkeit der ariſchen Blutsverwandt⸗ 
ſchaft überzeugen konnte — wer könnte ihn da in ſeinem Bunde 
noch kränken? Doch nicht gar der Nichtarier? Denn da es 
nach Petter die eine Mntterſprache — die axiſche Urſprache“ erſt 
noch-zufindengilt“, und ihm das ariſche Urweſen alſo noch 
nicht ganz und feſt umriſſen vor Augen zu ſtehen ſcheint, wird es 
ſchwer hakten, ſo leichthin den Arier vom Nichtarter zu unter⸗ 
ſcheiden. Imnierhin ſind aus den Titern einiger der im Bunde 
angekündigten Vorträge nicht ganz unbeſtimmite Orientierungs⸗ 
linien zu erſehen „Teutſche Religivn, PDflichten und Rechte“ 
(ddie teutſche Orthographie gibt zu denken); „Vererbung und 
Raſſenfrage“ (auch das ein intereſſantes Patrioten⸗Thema); und 
dann nach einer Menge Schopenhauer und Brahmanismus ſchon 
weit deutlicher die Ausführungen von ſtud. jur. Gerh. W. Pahnke. 
aus Langfuhr über „Die Indo⸗Gerrranen und der Einfluß. den 
Mongolen und Semiten auf ſie ausgeüßt haben.“ Nuf dieſes 
Themä des jungen Juriſten ſei zur Krönung des ſupranativnalen 
Gedankens aber genannt: Die Ariſche Weltanſchauung“ nach 
Houſton Stewäart Chamberlain! Damit erhellt uns lette 
Klärung. ů 

Aber der Wotans⸗Speer des Ärier⸗Bundes iſt nicht zu fürchten, 
ſo lange .Die Kunſt des Eſſens“ in zwei Vorträgen (in „qualita⸗ 
tiver“ und „auantilativer Beziehung') mit behaglicher Breite ge⸗ 
predigt wird, ſo lange Herr Zahnarzt E. B, nach muſikaliſcher Ein⸗ 
leitung das deutſche Märchen „Rotkäppchen“ in eloteriſcher Se⸗ 
deutung anbohrt und ſo lange von den fünf Punkten der Arbeits⸗ 
Entwurjs der vierte auf die erfehnte „Eröffnung einer Vegetariſchen 
Speiſehalle hinweiſt. der fünfte auf „Gründung einer Ariſchen 
Vildungs⸗-Anſtalt auf Grundlage von viehloſer Landwirtſchaft. 
damit ein Cxt geſchaffen werde, an welchem die im Blute Liegr ve 
Gefinnung und Weſensart ariſcher Zöglinge von Jugend auf unler⸗ 
ſtützt und entwickelt werden kann. Gewiß: Ochſen und Kälber 
kann moan im Arier⸗Bunde nicht dulden, dem die. Petterſchaft des 
Geiſtes auf den Siegellack ſeiner „Vilfos⸗Rune im Kreiſe aufge⸗ 
drückt iſt. Zweiundvierzig Mitglieder, davon 35 „C heimiſche⸗ 
und 7 „Auswörkige“ rufen es in die Welt: „Allen Ariern Seil 
und ein fröhliches Baldursfeſt“ Heil, Heil. Heil 111 

O heiliger Sankt Bürokrat.! 
Einer unſerer Leſer berichtet uns ein Stücklein, das ſich Santt 

Bureankratins geleiſtet hat, über das man 
es tatfächlich nicht ſo traurig wäre. g ů 

Zwiſchen Weihnachten und Neujahr 1918 wurde von Elberfeld 

    

lachen könnte, wenn 

aus ein Schließkerb nach Danzig aufgegeben, der jedoch nicht an⸗ 
kam. Korb und Frachtbrief waren ſpurlos verſchwunden. Nach⸗ 
dem bis zum Juni 1919 alle Nadhyforſchungen vergeblich verlaufen 
waren, ſtreugte der Beſitzer Schadenerſatzanſprüche an. Von Be⸗ 
hörde zu Behörde verwieſen, wurde er im Oktober 1619 aufge⸗ 
ſordert, die eidesſtattliche Erklärung abzugeben. Er blies aber 
auch weiterhin ohne Nachricht. Reugierig, was aus ſeiner An⸗ 
zelegenheit geworden ſei, verß⸗ 
etlangen. Da ſtellte iich herat 
nichts vermerkt war! 

Gottes Mühlen mahlen langſam, aber ſicher. Die Mühlen der. 
derſtaubten preußiſchen Bureaukratenſeelen mahlen noch lang⸗ 
hamer, dafür aber auch noch jichererl Wind des L. Novembet, ſege 
auch mn die alten Zöpfe einmal tüchtig heruml 

Zum Kutſcherſtreik. 
Die Geſchäfts⸗, Laſt⸗ und Speditionskutſcher Danzigs 

und Umgesend nahmen in einer überaus ſtark deſuchten 
Lerſammlung zu ihrer Lohnbewegung Stellung. Der Ge⸗ 
Häftsführer des Transportarbeiter⸗Verbandes, Gendſſe 
Lerner, erſtattete den Bericht über die Bewegung und 
vies an der Hand eines umfangreichen Materials nach, daß 
ie Löhne der Kutſcher ber einer überkungen Arbeitsseis Seit 

EIuter Denjenigen anberer Arbeitergruopen zursaß Enden. 
die Lebensmittelteuerung, die jeden Tag an Ursfunsd Sa⸗ 
ümmt, hase die Kuticher gezwungen, mit Korderungen an 

Uniernehmer heranzutreten. Die neue Forderuna, von 
vem Wochenlohn von 85 Mk. und 15 Mt. für die Werde⸗ 

ghege, iſt zweifellos als ſeyr minimal zu bezeichnen. Trotz⸗ 
zn dabe die große Mehrzahl der Arbeikgeber es nicht für 
tig befunden, auf die Forderung überhaupt eine zintwort 
erteilen, obwohl die Kutſcher ſechs Wochen dara⸗;? ge⸗ 
rtet haben. Die Verbandsleitung müſſe n Kui 

Lern überlaſſen, kelbſt die Schritte zu unternehmen, die ſie 
Büü halten, um ihren Lohnforderungen Nachdruck 

  

   — daß in den Vüächern 

  

    

  

   

   

    

    

    

  

  

  

verleihen. — 
ie Diskuſſion in der Verſammlung war eine ſehr er⸗ 

Richtige Auswärtige aber 

tL er in dieſen Tagen Auskunft zu 

    

jemäß ſei. In gehelmer Abſtüimmumg wurbe dann mit er⸗ rückender Majorität der Streik beſchloſſen und die Ver⸗ bandsleitung mit der 
tragt. Ein Verhandeln küönne es im jehißen Moment nicht mehr geben, ſondern nur noch eine reſtlofe Erfüllung der Forderungen. Nachdem die notwendigen Vorbereltungen bezüglich der Kontrolle auf den Straßen und die Wahl der Streikkommiſſton erfolgt war, wurde die Berfammlung mit einem Hoch auf die Organiſation geſchloſſen. 

Wenn es nunmehr Lun Arbeitseinſtellung gekommen ſſt, lo muß die Schuld lediglich den Arbeiigebern belgemeſſen werden, welche noch immer glauben, den Herrn-im⸗Hauſe“; Standpunkt Ftren Arbeiinehmern gegenüber vertreten zu ſollen. Wer Wind ſäet, wird Sturm ernten! 

  

Schützt unſere Waldungen! Die benachbarten Waldun⸗ 
gen, insbeſondere,der Olipaer Horſt, bieten dem Auge des Naturfreundes und Forſtmannes ein betrübliches Vild. 
Weite Flöchen ſind von Unbefugten durch planloſes Herunter⸗ ſchlagen von wertvollen Beſtänden verwilftet, wo früher rau⸗ ſchende Wälder den Spaziergänger erfreuten, findet man 
heute nur noch kahle Hügel mit einzelnen Stämmen. 

Mit aller Schärfe wird jeßt verſucht, die Holzdiebe dem Walde fernzuhalten und die Schuldigen zur Beſtrafung zu bringen. Aber auch das Publikum muß mithelfen, wem wir 

die Möglichkeit hinterlaſſen wollen, das zu Bau⸗ und Brenn⸗ zwocken ſo wichtige Holz in der Nähe zu beſchaffen. Es gilt daher jetzt, Holz nur von berechtigten Verkäufern zu erwer⸗ den und ſedes andere Angebot Jurückzuweiſen. Auf dieſe Weiſe fällt der Anreiz 
Verkaufs fort und die Bemühungen der Behörden zur Unter⸗ bindung des Holndiebſtahls werden in wirkſamſter Weiſe unterſtützt. Sollte es ferner noch glücken, häufiger die wil⸗ den, oft auch noch Wucherpreiſe verlangenden Holzhändler der Polizei zu übergeben, dann wird bald wieder IOrdnung in unſere mißbandelten Wälder einkehren. 

Der Ankauf von vermutlich geſtohlenem Holz kann übri⸗ gens für den Käufer inſofern unangenehme Folgen haben, ſeh er ſich der Gefahr wegen Hehlerei beſtraft zu werden aus⸗ etzt. 

Wirtſchaftsbund Danziger Hausfrauen. Den Donziger Hausfrauen brachte das Jahr 1919 den ſo vange enihehrten, dringend notwendigen Zuſammenſchluß. Im Juni wurde der Wirtſchaftsbund geſermget, dem ſofort zahlreiche Mitglie· der aus allen Kreiſen der Bevölkerung und allen politiſchen Parieien zuſtrömten. Jetzt zählt der Bund bereits 8 Orts⸗ bzw. Bezirksgruppen Hi den, verſchiedenen Gemeinden des künftigen Freiſtadtbezirkes. 
Ueberail wo Hausfrauenrat und ⸗tat notwendig iſt. tritt der Bund ein. Jedes Mitglied findet bei erfahrenen Bundes⸗ genaſſinnen Hilfe und Rat für alle Hausholtsangelegenheiten, einſchließlich Kinderpftege und Näherei jeder Art. In der Beſchaffung von Nahrungsmitteln unterftützt der Bund ſeine Mitglieder. So erhielten viele ihren Winterbedarf an Kar⸗ toffeln und Obſt durch den Bund. Auf ſeine Anregung hin liefert der ſtädtiſche Großmarkt jetzt 

Großbandelspreifen ins Haus. Die Mitglieder können ſhre Aufträge durch den Bund weitergeben. Die Hausfrauen er ⸗ ſparen ſich den für die meiſten recht wekten und ümſtandlichen 9. 
— 

Beſchwerden und Anzeigen über Wucher und Uebervor⸗ teilung werden an die zuſtändigen Behörden weitergeleitet. 
Seine Hauptaufgabe ſieht der Bund ſedoch in der Ver⸗ tretung der Hausfrauen im öffentlichen Leben. Es hat ſich ſchwer gerächt, daß die vjelen in den Haushalt eingreifenden Kriegsmaßnahmen getroffen wurden, ohne daß der Rat der Hausfrauen eingeholt wurde, die die Hauptleidtragenden und die am meiſten Sachverſtändigen waren. Dieſem Zuſtande mußte ein Ende gemacht werden. 
Wir Hausfrauen m ſen wiſſen, warum Maßnahmen z. 

  

die Möglichkeit haben, gehen ſolche, die wir für falſch erken⸗ nen, Einſpruch zu erhehen. Wir müſſen mit den Behörden beraten. Bisher fand der Hausfrauenbund das Entgegenkom⸗ men der Behörden, und er hafft, mit diefen zuſammen nütz⸗ liches leiſten zu können. Einen kleinen Erfold unferer Tätig⸗ keit kann die Danziger Hausfrau jetzt bäglich feſtſtellen, wenn ſie ihr freiſtehend gebackenes Brot verzehrk. Lange hat es gedauert bis die verſchiedenen Widerſtände bei dieſer kleinen unbedeutenden Maßnehme üͤberwunden waren. 
Im neuen — 

wachſen. Nach den bisherigen Erfahrungen ſind wir über⸗ zeugt, daß Hausfrauenarbeit, auch wenn ſie nit 
einzelnen Haushalt, ſondern kür⸗DieSefemtheit geleiſtet Futs Früchie trägk. Allen Hausfrauen, Beſonders Mitgliedern wünſcht der Wirtſchaftsbund ein gutes neues Jahr. Wer noch nicht zu uns gehört, komme bald. Die Hauptgeſchäftsſtetle befindet ſich zurzeit in Langfuhr, Heili⸗ genbrunner Weg 8. U 

Die Valtikumrebellen der bekannten Sturmasßteilung Noßbach 
widmen in einer bürherlichen Zeitung ihren gefallenen Brüdern 
folgenden Nachruf: ů — 

Im Kampfe gegen Letten, Litauer und Volſchewiſten ſtarben 
treu rem Fahneneid, den ſie am 1. November auf hiſtoriſcher 
Stätte in Tauroggen ablegten: 
einem Leutnant, einem Wgeſeldwehel, einem Sergeante 

   
       

   

  

rren Ar en Siet 
Frucht ſprießen wird. * ů ů—— 

Die Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften 
der freiwilligen Sturmabteilung Roßbach. 

  

Die tauſendfältige Frucht des Monarchiamus, der doch darunter 
    jetzt den Kui.     nieint iſt, wird wohl nur ein Phant der rraktionären üi 

und der frregeleiteten Mannſchaften bleiben. Jedenfalls zeigt 
    

  *EE 

ein bedeutendes Zeichen, wachſam und einig zu fein. 

notwendigen Burchfüßrung beauf⸗ 

unſeren Rachkommen ſtatt öder Flächen ſchöne Wälder und 

zum Holzdiebſtahl für Zwecke des 

zentnerweiſe Gemüſe zu 

B. atif dem Lebensmittelmarkt getroffen werden. Wir müſſen 

Jahre werden die Aufgaben des Vundes 

nicht einlöſen. Die Sache kam dann heruns. Er h 

ier kolgen die Limen Sn 

16. Perfonen, darunter 9 

  

ürer des Hauſes Wominireman 10 den Mietheeis einiger 0⁰5 nungen., der bisher 35 Mark betrug, auf 6N0 War? erhüäht⸗ Originell iik. daß vor Witri ſelbſt bem Mieteinigungaahit austehüären ſoll. Damſt wäͤre unſere Forderung einer Reſormiereng des Mieteinigunggamtes senügend begründet. 
Der Wärterappyell im le. Uuf unſere Hritik aber dia Verhaltniſſe in der Aöteilung 29 des Städt. Krantenbenſes hal der Leiter derſelben, Herr Proi. Saltenberg, alle Barter zuſam- gangernſen und ihnen eim Stendhaule gehalten. Er verbot, an Engehbrige von Rranken ürgendweiche Angaden zu wochen. Wir bätten erhartet, Laß Die Deiimm der Stödl. Kranfenhaufes E der Angelegenheit geäußert Heste. ſoult werder Hir in der tabf⸗ verordneienverſfammkung dea Mogiſtrats-Vegernenten dagn zwin⸗ gen. Der Haftbefehl gegen den brieiligten engliſchen Staabs⸗ angehbrigen Gipuus iſt, wie uns mligeteilt veird, aufhehoben wor⸗ den. dafür haält man lelbigen nmum im Krankenhaus ſeſt. Auch andere Perſonen werden monatelanz im Krankenhaus feſtgehalten, keſonders folche, die keine Angehörigen haden, welche lich für die⸗ ſelben einſehen können. ů 
kdie Zahl ber Arßeitsloſen. Am 29. Degzember blieb bei vem klädtiſchen Arteitsamt ein Seſtand von insgeſamt 8104 Erdeit⸗ ſuchenden. Hiervon waren 6731 gewerbliche männliche Arbeiber, 35, Hondels- und 156, Gaſtmurtsangeſtellie. Weibliche Arbeit⸗ ſuchende waren insgeſamd 1373 vorhanden, daruntex 943 gemwerb⸗ niche Urbetterinnen uäd Dienſtsoten, ſowie 480 kaufmänniſche Angeſtellte. —3 
Sportberunſtaltungen in Danzib. Die Urbeitügemeinſchalt ſär 

Leibesüübenmgen will den Sport in Danzig möglichſt volkstümlich 
machen und zu dieſem Zweck Beranſtaltungen durchfuhren. Die 
Bepöikerung fall Sportähungen ſehen siüd dofür Afitereſſe gewin⸗ 
nen. In der gleichen Richtung lag auch eint Unretzung, in Danzig 
eine Spoxtweche einzurichten. Hie Zoppeter Sppriwoche iit für 
viele. der Eiſenbahnfahrt wegen, nicht bequemt genug zugänglich. 
Wenn man die Vanziger Maſſen gewinnen will, bann müßte es 
ſchon in Danzis ſelbſt ſein. Es wurde allerdings darauf hin⸗ 
gewiefen, daß eine Sporlwoche erhebliche Aoſten berurſacht ud 
nicht ohne Riſtko iſt. Es ſind weiter auch ſportliche Vorträge in 
Ausſicht genommen worden. —..— *— 

Die Zreie ſoslecliſtiſche Iugend Heubuv⸗ veranſtaltet am Sonn⸗ 
abend, abends 6 Uhr, im Saale hes Herrn Engdrecht einen 
Elternabend. Ein reichhaltiges Proaramm varfpricht einen unter“ haltſamen Abend. Jedermann iſt Ferzlich einge 

Eine Berichiigung ſtellt uns die Schweſter des bei dem Häüch, das ſich in der Sikveſternacht in der Rittergaſſe ereignele, Letöteten 
Kommuniſten Paul Borvwſfkt zu. Denmoch entſpricht ertr 
Melding. B. ſei ſeit langerer Zeit van Ler Pulizei gefucht wor⸗ 
den, nicht der Wahrheit. Wir ſind von unſeren Gewährsleuten 
kalſch unterrichtet worden. ä* ᷣ——3* 

Wie Wochenſchrift ⸗DeutſcherVolldrat“ bringt in ihrer neueſten 
Rummer wieder wertvolle Beiträge von denen wir einige erwäkß⸗ 
nen möchten: Eine Reujahrsbekvachtung Eri u ün Get⸗ 
hard Lawin git einen Nichtſprurch für das ů‚ 
ſei⸗ Hdat: „Die Ausgleichung nationaler 

ů enterie a. D., Dr. h. c. 
Löringhsven, der anfrättelnde Aufſaß 
hunger“ von Arthur Janz. ⸗Das deutſche Helas 
perki, die tiefernſte Mahrung für das Deutſchtig 
Der Untergang des Ordensſtaates“ von h= 

Gerichtsecke. 
Ein Halsabſchnekder. Vor dem Schöffenge 

Kaufmann Sduard Müller in Danzig. wege⸗ 
Vreisſteigerung zu verantworten. Er verlaufte 

sraal für 15 Mk. das Pfund, während er 
11 Mk. eingekauft hatte. Das GEericht erachtete den 
von 4 MAk. für das Pfund als übermäßig und 
Geldſtrafe von 100 Mk. und Einziehung des übermä 
Gehlen da nicht verſchiedere Nüllen Vinter de 
Rirhter? In Poſen ſchießt man Leute vom 
einfach zuſammenl Die Red.) — 

Aerdedicöſtahl. Der Beſißer Leo Stein le und der Beſt 
Bmö r eht in Keugrabon hatten ſich wegen eines Diebſtahls ß 
einem Pferde vor der Straftömmer zu veranttworke⸗ Erine 
hat den Feldzug mitgemacht und an ſeinen Lerden gelitken, 

'er iſt jür ſeins Handlung nach dem Hutachten SPüundt 
voll vsrantwortlich zu machen- Daßs Wericht 
daß die Angeklahten ein Pferd. Setehle 
gefälſcht halten. Stüinke wurde zu v“ 
nis, Kreſt 2 
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Danzig, rin 19 jährite „ wolte l 
ſchreb an eine Firma in Hannover urd Lüe 
Zigaretten ſchicken. In Danzi 
retien wurden gegen Nachnahnte 
Käuſern erſt Seld nehmen und mit dieſen 
ken. Er erhielt aber keine Borauszahluntz 

  

nßtiges, Glied in dieſen Warenderkehr eingeſchßen. Gif 
handel getrieben. Ferner hatte er, keine Handelse⸗ 
Schöfkengericht. ve ie ihn E 
ſtrere und Einzieht 

Volizerbericht vom 4. Meid. 5. 

  

      

     

  

     

  

   

    

     W.   
„ Es war ihnen nicht-vergönnt, den „Bolſchewismus- zu be. 
rämpfen, was bei dieſen Leutchen natürlich der Sozialismus iſt. 

    

  
Ungerechifertigte Mietpreigerhohung. Nochdem wir erſt vr; 

  

   

    

das Inſerat den Weg der Offizierskaſte und iſt der Arbeiterſchaft Tiwi 

    
  

     
Eem 

    D5 
und es wurden ber Berbunsskeitung Vörwürſe 

a Paß ſie nicht ſofort die Kutſcher zum Streil aufge ⸗ 
ſſen hahe. Andere Rodn, er nerlangfen daßn Man Niie Tar ‚irht miedenmmm mofhrere ölle in denppn os „ich um unnorſhamtoe 

II nen Fall Kiikkeilken, 155 ein Haüswirt den Miekprei- 
einer Wohnung um 430 Mark pro Jahr erhöhen wollte, ſind uns    



    

— Mus aller Welt. 

homioe 

Bel einer Durchſuching eines „Heims des Klubs der 
Harmloſen“ in n durch die logenannte Feſtſtellungs⸗ 

kommiſſion wurden drel jette Schweine im Geſamtgewicht 
non 1100 Rfund vorgefunden, außerdem 36 e frliches 
717 W 27 Bilchſen, Fleiſch zu 2 Pfund, 1 Büchſe Fle! ch 
i3 Piund, 4 Wen Hleiſch zu 1 Pfund, 8 Büchſen? leiſh 
54 Pfund, 9 Buchſen Fleiſch zu 400 Gramm, 1 B0 chſe 
lelſch zu 5 Pfund, 154 Kilobüchſen eingekochte Micch, 8 Liler 

friſche Bollmilch, zirka 70 Pjund Griejl. 240 Afund Weizen⸗ 
waht 60 Pfſund MNorgarlne, 5, Korbflaſchen Vel und eine 
Kanne Oel, auußerdem noch 100 Pfund Kunſthonig. 

Dos iſt natürlich kein einmalig zufälliger Vorrat, ſondern 
ſo iſt es Jahr um Jahr ununterbrochen gegangen, und mace 
eimn nut als Ausnahme in Hameln, fondern durch 
Detelſchlaud, und nicht nur in dem einen Klubhauſe, ſon ern 
in ollen und darüber in allen Heiraſtötten der K⸗iegsgewinn⸗ 

ler, Schleber, Hamſterer uſw. Da wurde geſchlemmt und 
gepraßt dis zum — latten. wöhrend die große Maſſe des 
Bolkes ünterte znnd darbte, der die Schiehergeſeliſchaft die 
Lenſ genng vorbandenen Lebensmitiel ſtabl. Und dieſe 
Leute mahnten wollgetrunten unb vollpegeſsen fetttrlefend 

Durcbhalten“ und ſind ſetzt dlelelben, die, 
aanz allein. unſer Volk bis zum Zuſammen⸗ 

bruch ausgeplür dert und ausgehungert haben, jent wie die 

„Danz. Allg. J1g.“ in die Welt hineinlügen, der Krieg ſei 
durch politiiche Mühlerel verloren gegangen. Auch heute 
nach ſind Unmengen lolcher, verſteckten Lebensmittel vor⸗ 
handen. Kaum der vierte Teil wird erfaßt und rakioniert, 
diei Viertel peben in den Schleichhandel um. 

Sehr auffällig und charakteriſtiſch iſt in dem Hamelner 
Falle. dan die doritae Staatsanwoltickaft die Beſchlannabme⸗ 

x 28 er den von der Feſtſtellungskommiſſion 

ermitlel ten Norräten abgelehnt bat, weil ſie ſich für befangen 
erklärte. Die Seſchlagnahme iſt dann durch den Polizei⸗ 
kommiſfar erfolgt. der die Ware auch zu bewachen hat⸗ 

Jagdwucher. 
uden Stoßſeufzer aus einem entrüſte⸗ 

döt äeh. Rat Weiſch in der „Deutſchen 

W Zeitung“ aus, indem er ſchreibt: „Auf den geſegneten 

Gefilden der Magdedurger Börde und Umgegend wird von 
einzelnen, anſcheinend Snotledenden Jaadbeſizern bzw. 

haſe an den Händier für 23 Mark und on den 
Jegde i Nark verkauft. Der Händler macht ſich nicht 
viel aus dem Preis, — er wuchert fröhlich weiter und ver⸗ 
kauft den Halen für 36 Mark an den Verhrancher in der 

in Bertin, das auch bierin trnangebend iſt, ſollen die 
zu 50 Mark erzielen. Dem Jacdeaſt ader wird 

D Haſe iſt ia noch billig, der Händier 
ben der Gaſtwirt bezahlt ſogar 30 Mk. 

bend für das jagdkameradſchaftliche Ver⸗ 
aebers dem Gaſt gegenüber iſt aljo vor allem 
ler. Dietar besnügte ſich krüber mit einem 

Gewinn von 50 bis 75 Viennig für das Stück, das it ietzt 
da müſten 11 Mark herausipringen. Wirt 

5 dem Kaien 8 und mehr Vortionen, zu ſe 12 Mark 
dächter und Jaadbeſitzer ſowie dem Jaod⸗ 

bändler in der exebung noch -über“. Auf dieſe Weiſe wir 
ulſche⸗ Baidwert von einer Sorte ſaadlicher Ge⸗ 

t. Dirſe Art Jagdinhaber ſind alerdings 
ſert, unter die Gilde der Jäger gerechnet au werden. 

es heißt. ſie ſtolziert einher in grüner Tracht: auf 

      

das Volk zum 
nachdem ſie. 

    

      
   

  

     

    

   

  

   

    

   
     

    

  

olte n des Ja 
der Herr Här 

  

    
   

   
    

von der 
dem Chbrenlchiid der erſteren möge ſtehen: „50 Prozent oder 
100 Prozent“ Wer kietet mehr?“ Ich rate den alſo geſinnten 

     

  

   
   

  

Jogdberren. Eintrittsgeld bei ihren Jagden zu nehmen, da 
mwürde bei dem Zeſchüft“ noch mehr berausktommen. Ich 
Hätte ni acht. daß ſo wenig kameradſchaftliches Gefühl 

  deutſchen Waidmännern ſei. dätte vielmehr ge⸗ 
glaubt daß das Gefühl der Zuſammengebörigteit vor einem 
gichen eklen Geſchäftsgebaren bewahren würde. Schieber, 

r. Sasrbehter. wer häütte das Kbacht. daß man ſie 

Aom Kampf um den Allehel in England. 

nu find zurzeit verichiedene bemerkenswerte 
die Regelung der Alkoßgolfrage im Flnß. Fines⸗ 

etelni niey man neuerdings eine erhebliche Erleichterußg der flarken 
Weſchränkungen der Herſtellung und des Verkaufs geiſtiger Getränle 

  

S „e 

während des Krieges eintreten — John Bull alß glücklicher .Sie;· 

ger“ und in ſo beträchtlich viel beſſerer wirtſchaftlicher und Er⸗ 

nährungslage als wir . kann ſich's leiſten“ —, alſo: „mehr und 

deſſerek Bier“ und „mehr Whislv9'- Andererſeith ſtehen dem doch 
kraͤftige und umfangreiche, in gewiſſer Weiſe gegenteilige Strö 

mungen gegenüber. Sehr weithin bei Behörden und Voll iſt man 

ſich nach den vorteilhaſten Lehren der Krieasmatznahmen auf die⸗ 

ſem Gebiet in dem Wunſch und Willen einig: „Nicht mehr zurde 

in die alten Alkoholmißſtände der Borkriehszelt!“ Wenn auch 

der auk Amwerika importierte Verbotfeldzug brüben anſcheinend 
wenig Unklung findet und Ausſichten hat, ſo wird daſür im Zu⸗ 

lammenbong mit verſchiedenen vulgelnuchten Crteanträgen eine 

Schant⸗ und Wirtshausreform ernſtlich erwogen, die eine weſent⸗ 

lich ſtraffere Handhabnng der Schankerlnubnisweſens mit Ver⸗ 

kürzung der Ausſchantzeit auf 12 Stunden werktäglich (Sonntag 
6—7 Stunden wie bisher) und paſſender Legung dieſer Stunden 

und eine entſchiedene Verbeſſerung und beſſere Vertellung der Wirt⸗ 

ſchaften vorſtiehl. Daneben geht neuerdings ein Feldzug der Ar⸗ 

beiterpartei für „Kationalt'ſterung (öffentlichen Befßitz und öffent⸗ 

liche Kontrolle) des Alkobolgewerbes' ber. der ſich auſ bas wohl⸗ 
gelungene Veiſpiel ſtützt, das hierin während des Krirges auf einem 

beltimmten Gebiet, im Kriegsrnduſtriebezirk von Carlisle, gegeben 

und gewonnen wünde. (Die Entſchädigung zu Vorkriegspreiſen 

würde auf 6—7 Milliorden Mark geſchätt.) Die von trefflichen 

Männern ſeit Jahren vertretene Bewegung für „gemeinnüß'ge 
Handhabung“ (disintereſted management) des Gaſthausweſens 
ſcheint beträchtlich und gufthends an Voden zu gewinnen. 

Feuilleton. ů 
Der Tod des rotet roten Regiments. 

Seipziger Volkszeiiung Nr. 290.) 

(Aus dem Engliſchen von Richard A. Schaefter.) 

Der Herausgeber einer Sokdatenzeilung für die 
ruſſiſche weiße Armer erzählte dem Rorreſpondenten 
der in Neutork erſcheinenden antibolſchewiſtiſchen 
indiſchen Zeitung „Der Tag“ folgende Begebenheit. 

Der Korreſpondent verficherte wegen der Ungeheuer⸗ 

lichleit der Geſchehn'ſſe ſeinen Leſern ausdrücklich, 

daß er die Erzählung buchſtäblich ſo wiedergebe, wie 

er ſie Wort Wort von dem Nuſſen vernommen 
habe. Sollt ieſe Schilderungen wirklich der Wahr⸗ 
heit entſprechen, ſo wäre dagegen der Terror der 
Volſchewiſten. über den alte Weiber beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts vor Schreck naß werden, ein Kinderſpiel und 
tauſendfach gerechtfertigt. 

Wie ſie wiſſen, änderten die Volſchewiki die Namen ihrer 

alten KNe 'menter. So tragen die Moskauer Truppen Z. B. alle 

die J Karl Liebknechis auf ihren Schulterklappen. Wir 

nahmen einmal ein ganzes Regiment gejangen. Die Gefangenen 

wurden verhört. Dieſe Verhöre an der weißen Front ſind, kurz 

und bündig: jeder Gtiangene wird gefragt. ob er Kommun'ſt sei, 

und wenn er es zugidt, fogleich zum Tode des Häncens oder des 

Erſchicßens verurtei Und die Roten wußten ſehr wohl um 
dieſes unſer abgekürztes Verjahren! 

Leuknant K., der mit der Exekution der Verurteilten betraut 
war, trat vor die Front des Regiments und jagte ſtreng und kalt: 
„Diejenigen unter euch dir Rärllich Kommuniſten find, können jeht 
ihren Nut beweiſen, indem ſie zweꝛ Schritte vortreten!“ 

Eine entſetliche, atemloſe Paufe ... die Gefangenen wußten, 
was dieſe Frage bebeutete. Dann.. erſt zögernd, dann ent⸗ 
ſchloſſen., tet über dir Hälfte des Regiments die beiden verhängnis⸗ 
vollen Schritte. 

Ich hakte noch niemule vorher Gelegenheil. der Vollziehung eines 
ſachen Urteils Feiswwohnen. Drch halt! Ich vergaß! Ich ſah 
üon einige Zeit iröher einmal einen geiangcren Komemnniſten. 
Ihm batte wan den Vorzug gewährt. von hintev erſchoſtſen zu 
werden. Xii ſeinem Kücen den Sewehren zugelehrt, wurde er 
erſchoſſen und fiel vornüber in das hobe Gra . 

Und noch eine Epiſede het ſich meinem Sedächtnis eingeprüögt: 
der Tod des Senerals Nilolajew. einer von Trotztus befähigſten 
Armeekommundanzen. Er wurde gefangen und belannte, Kom⸗ 
mnniſt zu jein. Er wurde verurteilt, ſich kelbk zu hängen. Wir 
bertiteten ibm den Galgen in Hamburg J. auf dem Marktplatze 

        

   

    

eben dem dorkigen Korf März⸗Dentmal, 

KLommuniſten ſtehen an ifftren Gräbern,   

elner außte Ve by 
Moskau aufgeſtellten Statue. 

Doch ja, das Regiment ... Die Heraußgetretenen wurden 
nakürlich erſchoſſen. Aber vorher hatten ſte noch ihr eigeneß Grab 
zu graben. Eewöhnlich fand bie Hinrichtung von Aommuniſten 
nach Sonnenentergagg jtett auf einem Helde nahe ver Kirche. 

Es iſt Dammerung, die Luft iſt angefullt mit Blumendift, und 

der grüne Turm der Dorftirche ſchaut Uber die Pappeln Hipwaoch 
die ihn umrahmen. Sie ſchlafen ſchon. Am Tage niemald 
ruhend, ſtehen ſie jett in der Dämmerung, da auch nicht das kleinſte 
Luftchen weht, bewegungslos und ſcheinen ſorgenvoll auf die höl · 
zernen Kreuze des Friedhofs hinabzublicken. Das traurige Ge⸗ 
ſchehen hat eine Menge Auſchauer angelockt: Bauern. Grauen 
Ainder, Soldaten. Scheu zuſummengebrängt ſtehen ſte, wie eSchaße 
bei einem Sturm. Die Verurteilten werden aulgelordert. ihre 

Kleider abzulegen. Die Front iſt arm und die Mniformen ſind 
RAlter nötig; ſie werden von den weißen Soldaten gebraucht. Und 
um die Uniſormen vorm Veſudeln mit Blut zu bewahren, werden 
die Geſangenen gezwungen, ſich zu entkleiden, bevor man ſie er⸗ 
ſchiekt. Zögernd entledigen ſie ſich ihres Hemdes, rollen ihrs 
Klrider zu einem Bündel und legen es beiſeite. Es iſt jehr jonder⸗ 
bar: Man könnte meinen, ſie entkleideten ſich, um zu baden. —— 

Dort ſtanden ſie frierend in dem fgeld, und ihre Haut erſchien 

im Mondlicht vnn ungemöbmicher Weißs faſt durchſcheinend. Einigs 
von ihnen erhalten Sͤißhaclen, andere Spaten, und ſie beginnen 
großte bemeinſame Gräber aulzuwerfen. Ich erinnere mich genau, 
daß mir der Gedanke kam, wie entſetzlich es ſein müſſe, das kalte 

Eiſen des Spatens mit dem bloßen Fuß in die Erde zu preſſen: Ee 
muß int. Zleiſch ſchneiden. Es dauerte geramme Deit, bis dié 
Kommuniſten ihre Oräber ausgehoben hatten. Nach einer Viertel⸗ 
ſtunde war erſt ein halber Meter Tieſe erreicht. Zufällig berühr⸗. 
ten meine Finger meine Seite. Ich fühlte, daß meine Kle der 
vollſtändig feucht vom Tau waren, der gleich einem milden Regen 

herabfiel. Das Gras bog ſich umter ſchweren Tropſen. Mit dern 
Stiefmötterchen — dieſen kleinen Blümchen in der Farbe vor 
Menſchenaugen — glich das Feld einem Teppich. Und in jedem 
Waan hing gleichſam eine Träne. Und die nackten Kommnuniſten 
gruben. 

Als eine halbe Slunde vergangen war, befahl Leutnant K. 
feinen Leuten, beim Ausſchachten zu helfen. Ex war ſehr nervös, 
und die ganze Soche ſchien ihm peinlich; das Graben, das Warten, 

die ganze ſchreckliche Umgebung. Die Soldaten kreten an die Seite 

der Werurtelllen. Es wird dunkler und dunkler und iſt immer 

ſchwieriger⸗ die Nackten von den Uniformen zu unterſcheiden: nur. 

noch ein Gewimmel wogender Elieder iſt dort. Leutnant K. Ang 
ich treten näher hinzu. und nun erkenne ich die einzelnen au⸗ 
wieder. Hier haben drei oder vier ein gemeinſames Grab aus⸗ 

gehoben. Ich kann nur ihre Schultern noch ſehen, ihre Körper 
verbirgt mir die Grube, in der ſie ſtehen. 

Aber ſchließlich haben die Grüber die nötige Tiefe. Die Ver⸗ 
urteilten ſeuſzen vor Erſchöpfung. Viele von ihnen werfen ſiüß 

auf die weiche feuchte Erde, um zu verſchnaufen. Es iſt ihre letzte 
Ruhe. Jetzt erſt ſehe ich, daß viele von ihnen Verbände tragen: 
ſie ſind verwundet. 

Nervös und unzu ſammenhängend. beinahe als ob er ſtottere, 
fragt Leuinant K. nach ihren letzten Wünſchen. Ein paar ſtreiſent 
dimne Ringe von den Fingern und gehen ſie dem Leutnant. Zivek 

waren von Petersburg. Einer hat Familie, der andere hinterläht 

eine Frau ... Die meiſten haben keinen Wunſch mehr; ihr Gefühl 

iſt ſchon tot. als vb fie längſt geſtyrben ſeien. Ich kann mir ihre 

D völlige Ruhe und Ele: chgürtigkeit nicht erklären. Cs iſt eine 

typiſche rufſiſche Gleichgültigkeit. 

Ich fragte einen von ihnen. was ihn zum Mommuniſten Geutocht. 

Cigentümlich kalt und abweiſend antwortete ert . Das verſtuchte 
Leben. Die Welt braucht Glück!“ 

Die Soldaten halten ihre Gewehre ſchußbereit. Die nackten 
dicht aneinander, eins 

Ein Kommandv, ihm folgt weiße Mauer im Mondlicht 
Sie ſtehen noch Lerade grelles Aufblitzen und Knall der Salve 

und ſtolz aufgerichtek. 
Eine zweite Salve Die Kugeln trafen einige in die arui 

Blut aulllt hervor. Aber die meiſten find nur leicht verwi 

Jetzt folgt Salve auf Salve. Nach jeder eine kleine Pauſe, in deß 

Dich tieſe wehrlagende Seufzer höre. Es werden ährer weniger und 
2He, ihr dot Pehmt weniger. Jeht rufen die noch lebenden aus. 

„Hierher zielen“ * beſſer Ziel!“ Einige zeigen auf ihr Herz: 

Und Schöſſe knallen. Und Blut fließt. .— 

Endlich ſind alle tot. Einige ſielen am Rande der Gruüben 

die meiſten ſind gureeſeüen in ihr Grab. Es iſt'alles vorbei. 

Nichts ſtört die Ruhe. 

  

  

Dul iche Behauntmachungen. 
Olitva. ü 

Verteilung von Swiedack an Kinder. 
An Kinder im Alter von 5 Monaten bie 

zum 2. Ledensjabrr wird von Mithnoch. den 7. 
Dis Freitag, den 9. d. Mits. aß in ber Böckerei 
Lamek in Fa. Nedel Pierſelbſt. Dansicerſtr. 3, 
SW-Sa Seikänfl. Irdes Rind erdalt gegen 

emn —— 0⁰ Gramm 

Zwiebas. Deun 
der Wars ißt der Tauf- ezw. Beburts- 

b der Lebenemämelansweis vorzulegen. 
Oliva. .der 5. Jcnugt 1920. 

J. VB.: Scheifer. OfreeK. 

Ausgabe 5on Srennſtoſſen- 
Zur Belieterung werden aufgerufen: De 
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Straßen Wwerkäuler 
  

„Danziger Volks timme“ 
  

wollen ſich zu günſtigen Bedingungen melden in der 

Geſchäftsſtelle Am Spendhaus 6 
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Buchhandlung »Volkssiirmme 

Am Spenabaut 6-Filisale: Peradiesgasse 2 
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en-ſ uffee 
lowie ſämtliche andere Sorten 

EMute und Felle 
Rauft zu höchſten Preiſen 

—Au —— Wunſch werden di⸗ Die Sele abGeSOlb. S 
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Drerenuglün Dü. vmbert ZJurwiſt qa Wperherben us nk P-Msi -ö J . 

ů Lokales. Blick ——— . ii vas wedeß - Ernt gange poinbe der 1ken, wos de Jutmtſt gebronchl. Daß wrheil⸗ vor dem Reſt, ———————— E MS fachen. Par, ſeule wam iße rte wes Fer eß asgrſchgen Werecſen Kolls werd Rſagt, Luß in eiwer Sengeseerussv. 
IWESlen ua futiyen. 

. C „ EASerfenenr⸗ 

Arbekterratswahlen in der Waggonfabrik. Aedes Mutase li: Ervhzplehpenborf veitk mil, daß bie lr. Laler Sppen dem Lelrsehe andenschhräſlich orhansßerden Are. 
ZIum erſten Male wählie die Arbeiterſchaft der Waggonfabrik Pbeiter der Weichſeiortſchaften ſich bereits alle für den Zulammen, „Hetriebe ouszufchließen, weil er dos Wit- 

am 2. Jamar den Petrß⸗ 
  

btedshn iftui ů ů 
etricbsarbeiterrut nach den Bedingungen der ſchluß mit Groß-Danzig auggeſprochen hätten. Gerr Max CKTaas Abedabuch feiner chriftlichen Hewerkſchaft nicht vorgeigen wollir. 

uß u auelteſproche 
Wir erklären -daß ſol⸗ b i ů 

Rengierungsverordnung von 1918. Kei dießr beriähen Wnbllemn Meh Laechzaut ius ven vuſgiah an 01h, aus 10 un Ke ruen,iend Sessenmantae hs 
n Kesichfalls für woikreney ooder marden kane. Leth wen kter geriäfiiter ahtern . detz: 

Dandte vrmurxt, ate,, Gesen die Ehars des grchen Spnen anvrr auf Grund eines Seſchirſes einer Sren — 
und anberen für Großteaundid as wvede Leichlvften in den eigeren wie „ in den Rotis Heißt. mun Nen, Areitsplaß audgeschäofferr 

. —* O barSen fur Groß.Danzig in Hetrocht mmerden Ortheſarten mwarde, nichts beüammt. 
Von den 10 zu wählenden Vertretern erhalten die freien Gewerk⸗ Eerbündurn an Eehen *rwirken and mit dem Mücterverin i ů 

Ehaften , vie velxen Aniierten 3 Bertdetet; damit hat: vie Urbeiter⸗ ‚ — 
ſchaft bewieſen, daß ſie in ihrer großen Mehrzahl den freien Gewerlſchaften folgt. 

      lame Liſte autgeſtellt grigeſtellt 

  

Der erſte potniſche Darnpſer, vad zwar Per 790“ 
ů 

ů 
ü, — 

„daß mir in Situnft durch dir 

öů Benorbaute Dampfer der polniſch⸗ameritaniſchen beteiligten Genoßen di Gewer unterrich ů 
eſeuſchaft Koscinsziv“, iß am ila⸗ — —.— ——.— —— wenden. 

achtung! Vertrauensleute. der S. P. D. hhielemps. e auroſfer:as Supif hai⸗ Wuter, Di⸗ — — —— 

iß nosh ausſtehenden Sanmeetliſten für den Wahlſonds hum bis für Polen und Sanzig beſtimmt wuren, an Vyrd. Darumer b iſtasSthosihn 

Sonnabend auf dem. Maxleiburean, 4. Damm 7 I. abzußechmen. Sfanden ſich zwolf bon der polniſchen Regierung beſeulle Lotsmo- Aus dem rei tadtbezirk. 

Das Bureau iſt nachmittags von 3—7 Uhr geöffnet. kiven, die auf der hieſigen Reichswerft auſammengefetzt werden. — 
An die Parteigenoſſen der 8. P. D. Umzug des Huſarenregiments. Wie die Kafinot 

  

verwaltung des Ohra. Verein Arbeiterjngend. Mittwoch, abend? 
e i i jttei i K 7 Lichs N — 7 

Morgen, Mittwoch abend 5 Uhr, findet in der Mula der Petrl. Hilſarenregiments in Langfuhr. mitteilt. wird das Kaßind Mitte 7 Uhr, ansers »beutliche Generalverfammfung. 
ichule am Hanſaplatz eine außerorden uiche Mikglieder,anan erdaullin gerämmt werden, de das aitene Mtnuegteh Lie, utcnignit der eegenren igecht das Erkhei 

verſammlung ſtatt. Da das Thema -Stellungnahme zum ge⸗ 

Sozialiſtiſchen Partei hält morgen, Mittwoch, abends 6%½ Uhr, im 

aberſiedelt. Dadurch dürften in Langfuhr weitere Käumlichkeiten ieden Mitgliedes zur Lringenden ů 
ů polniſchen Staates. Die Leuchtfener von am Pergungenen Soumtag die Tochter 

ledigen ſind, wird zahlreicher Beſuch erwartet. Ohne Mitpolieps- Hela. Heiſterneſt. Cxhb 
Munge Mädchen erlitt, ſchmer? Ver⸗ Sezirksverſammlung. Der Bezirk Lanental,Schelmüht der [Haſenbanamt Stolpmünde fär Rechnmne des bu⸗ 

genannten Termin verbleiben können. Rodelbahnen, die infolge des wechſeinden Tau⸗ tund 
betracht der wichtigen und reichhaltigen Tagesordnung werden die 

ber LorieneWarteiing, von baſonderer Wichelgkeit it und die Mahl üfrei werden. 
Wuvg. Kuf der Kodetbahn verunglüet ilt. li und Kirhoft, welchs in Kereich des Hünf. Ru th von hier. Das 

ů 
vlxiſchen Stantes Wenn nien ſonſt däs Rodeln als geſunden Spart mur 

weiterlrtrioben werden, ſodaß die deutſchen Benmß 
i 

Die Kleinbahn ſtellt ihren Vertehr ein. Von hevte aß hat die wettera nallſtändig ud u Fnd, muß voit einer Bem un 

Mitglieder erſucht, pünktlich und zahtreich zu erſchelnen. Der Kleinbahn      

der Delegierten und verſchiedene andere wichtige Punkte zu er⸗ Für Rechnung des 
des Gloſermeiſters; 

duch oder Karte lein Zutritt. „gen bolniſchen Gebietes liegen, ſollen bis zum 1. Iuli d. Jg. vom letzungen am Kopſe. 
ů en dort bis zumn empfehlen kanm — bri dem augenblicklichen Zuſt der 

Lokal des Herrn Lingnan eine Bezirksverſammlung ab. In An⸗ 

* Den ei — ̃ 5 der Rodelbahn dringend abgeraten werden, du bei der Glätte 

D K hu den Verkehr aum der Strecke Dunzig—Groß⸗Zünder und . Die G Schtei ＋ ö 

Vorſtand: §. Kaſchubowfki. 
Danzig—Gemlißz oingeſtellt. Von morgen ab verkehren auch auf Ver Fuhner Lie fasheal Uder den chltten verllert und 

ů der Strecke Daxjig—Sintihof keine Züge mehr. Durch dieſe Zug · ſchwere Unglüctsfälle umvermeidlich ſind. 
Die Danziger Beſatzung. einſtellungen wird die Ernährung Danzigs, beſonders die Milch⸗ 

Nach neueſter eingegangener Information jollen die Stärken fverſorgung. weiter gefährdet. Der Magiſtrat wird unverzäglich ö Aus den Oſtprovinzen. — — — — —— 

der Beſahungstruppen für die einzelnen Gebiete folgende ſein: lür Abhilje ſorgen müſſen. 

      
    

    

ig: 2 ůj ůi ß — „ Keine Lebensmittelzulagen für Ktr'egsbeſchädigte. Dit Krirgs⸗ 
— 

biferte Ka5. 8000 Mans Eugtanbeh Maew, beſchädigten hatten euheillihr ulammn jür Wriepcheſchiene in — mWeei, Schmerzenskinder für Stat . 

* L Pfege. ſi, ...deich nach Berliner Muſter verlangt. Darauſhin iſt vom Reichs. in tleinen Städten ſind in der Krie t, wohl die Schlocht⸗ 

1800, Allenſtein: 3000, Memel: 1800, Oberſchleſien: ein Diviſions- arbeilsminiſter folgendes erklärt worden:ün bäufſer, da ſie inſolge der eingeichrüänkten Schlochtungen 

ſtab, 21 00 Mann. * 3 38‚ich bin nicht in der Lage, anzuordnen daß den Kriegsbe-meiſtens Zuſchüſſe erfordern. Im hieſtgen Schiachthauie, in 

Ein Gencralſabssffizier ver Wefehlsstele 17. A.- W iſt zu Ver! ſcäbimten cdrubiserzulahen oder ſonſige Zulagen, ins. gurperasen npdnpe, SeeSgiet Puth rretemer ů 

handlungen betr. Unterbringung der Truppen im hieſigen Vofehls⸗ beſondere Krankenzulagen, gegeben werden., wenn die für die Ge⸗ ů ů . S 
ů itep. vder Rrant⸗ Kolbenzylinders un einer Dan pimaſchine einen Scha 

* eſetzten 3eU1 ů nent 

Bereich nach haris abgereiſt. Vermnetenes wil uneſken er Kroltenghen feßgeſeheniber 1000 Mart verurſochtt ie Hordereen i zatrifien. ö Koßlenoendgas bildete ſich mährend einer Kinder“ 
Die Forderungen der Kriegabeſchädigten waren berechtigt und vorſtellung durch eine Teabergeſellſchaft im Saal, ſo daß eine 

übergeben laffen, in der darauf gedrungen wird, daß das Aufgebot wir bedauern die Ablehnung derfſelben durch die Regierung. Wir arößere Jahl von Kindern ohnmüchtig wurde und die Bor⸗ 

A ü „ grEK b ů̃ ben j 3 B Fähl 5 Priegs. 5 n üder; 

von Beſatzungstruppen in den Abſtimmungsgebicten mit Rückſicht ———— Mne cte Auheh,erdrrn uich ü Wiechts, — 
3—— K 2 

3 ichädigten ni— I. namittelzuſätze, E Lilchkarten 
anf die Hinanz lage DeretſesLonds auf das den Verha Utniſſen nach verweigerk worden ſind. Zudem haben die Kriegsbeſchädigten für 
unbedingt erforderliche Maß beſchränkt heibe. Hinſichtlich der Ausſtellung von ärztlichen Atteſten Gebühren zu entrichten. und das 
Abtrennungsgediete von Danzig und Memel wird die Er⸗ ſtädtiſche Ernährungsam! trãgt zur Ausppwerung der Kranken und ů —— * — 
wartung ausgeſprochen, daß weder die künftige Kriegsbeſchädigten dei, indem es in vielen Fäilen den erſten ärgt⸗ glütk bei ſerlo — — —* 

i E i ůi P it be lichen Antrag ablehnt und erſt auf die Berujungsſchriſt des Arztes, ů Siensüne Je 8 Em —— 

Aoten iür die 86 Laßn 19 6 kaſter Wvsn nu ban was natürlich den Kranken auch wirder Auagaben verurfacht, die Am 2. Jannar 1929 ſtieß ber bon Ifexrohit Eotnttrerede Glter⸗ 

E von Die deulſche Regierung hat der Friedenskonferenz eine Note 

        

  

      
   

  

    
   

    

   

  

     

Lebensmittelzufätze ſowie Milchkarten verabfolgt. zug 9487 auf den auf dem Bah 
Leiſtungsfahigkeit bierfür bei weitem nicht ausreiche. Die Stärkee nmittetguföhe ſewir Mürchiarten verabfalg den Verſonenzug. Zwei Reiſende ww. 
der von der Entente für Danzig geplanten Be.Gerichtsecke. S üů ij Die Fiſcher Hermamt R. d Güterwagen wurden ſtark beß 

ſatzung würde den bisherigen Stand der Frie⸗ Ziſchernetzdlebſtahl. Dir Fiicher Hermam: R., Georg G. und und Güterr tentbefsgang erheblichſüberſteigen. Auch in-Wemer Erich G. in Krakan Mahien, abe gincdese itern 5 Hal bß Valtefigaal überſahben hst, mniett 
N bi „ Neufähr in der Oſtſee ausge! ſegte Fiſchnetze mit einem In on —— 

würde eine geringere Belaßzung hinreichen, um die Ruhe und Ord⸗ 14 Hentner Fiſche. Die Fiſche wurben verkauft der Erlös verteitt Eingegangene Druchſch 
mung aufrecht zu erhalten. 

der WAalend 2520 Hietet in hiner S 
und die Netze Lehalen. Die drei Diebe hatten ſich vor dem Schöf⸗ Mamn iſche Beſatzung wů i 0 laſtu fengericht wegen Diebſtahls zu derantworten., und es murde R. zu rung und Unterhakang it 

8000 Mann engliſche Beſatung würde eine ungeheure Bel ſtung Wochen und Erich E. vn 2 Wochen Ge⸗ Michub Wagmte ber rnerdiühe 25 
legten Borufung ein und behaupteten., daß S Heverge 

ů — . 2 Mynaten, Georg G. z 
der Stadt hervorrufen. Wir hofſen, die Note der deutſchen Re⸗ 

Fen auüren u ů 
Mufiſer, die Revelution. Seine Worte gählen 

  

   
          

      

       

     
   
     

   

    

        

    

  

    

    

   

  

   
   

    

    

„ I— 785 fängnis verurteilt. gierung eine Milderung herbeiführen wird. die feemden Netze mit ihren eigenen verbunden waren. Tatſächlich 

  

ů 13 5 u die je üher⸗ Menſchheitobefrerung geſchrinben U 

i . waren die fremden Neße aber in der Oſtſee abgeſchnitten worden. . U -nů lan 
Die Bildung eines Groß⸗Oanzig. Das Verufungsgericht beſtätigt das Urteil des chsffengerichls⸗ Uäber den Sin, der Hensntton uns die Arſteteb, wüuimt teins: 

ů vom Mitbeſtin der Bevolkernn üů —. imnedeelenstutton ind die ualgake der Peoleisei 
batte der Wetermrelmn Werister pen Lemmuiien zu antean den Lemermwen v.iahta. wen underd eßlanhein Hanie Dugerd beriche Karl Morn, Bon etemm eädkerſchedens 

    

b Die. Stadtereiſes Tan ietzt in Schleſten, wohnte mit einem andern Muſiker zuſammen und freundlichen Eiland., der Inſel Hiddensoe bei Rügen Lihe den 

———— ateenne Wort e iele die Muslprahe. zug dann wieder aus. Er kehrte am nächſten Tage darüd, nm von Lehmann Kunde. Per ufle Greund der arteibenden Jugend. 
Es wů rde Ene Freiſtaatkarte vorgel, t, An die der jebig Stadtkreis der Hauswirkin die Ernährungskarten abzuholen. Bei diefer Ge⸗ . gend Brand, ſchenkt ein Gedicht. Der Kulender ik mit 

und 80 W10 Henn Sohmſchen Verſaungsera, zu bildende legendeit entwendete er dem andern Meſiker in deſſen Abweſenheit ‚kunſtvolken Zeichmmngen geſchmückt. ——* — Stadtkreis eingezeichnet war. Die Kreisgrenzen wünſchte man die Erſparniffe von 500 Mark. Does Schöffengericht Kernsteilte ün Das neut Ungarn, das als lehter der Ssstzeſſions terßen 
Foch etwas zu erweilern und abzurunden. Die Oberſßrſterei Oeivawegen Sümnene U mpeerhgahhattet, Wais Das MNtteil wurde von Grenzen beſtimmt Wd alj de Dabef fehr ſchte 

in d is einbezo 88 ſo 3 der Berufungsſtraflamnder beſtätigt. men, wie uns ein Blick a Lerf ů 

müſſe in den Stadtkreis einbezogen werden. Ebenſo Zoppot. Eroß· — n Di S S 
Danzig werde nicht nur eine Welthandelsſtadt darſtellen, ſondern Erpreſſung. Der Arbeiter Johann Sch. und der Schloſßer Jo-Karit uß Sie Sara Saatte Sss bercber, uniſ⸗ 

gaouch eine öſtliche Induſtrie ſchaffen und dann ein großer Badeort hann K. in Dansig ſtanden vor dem Schefhengericht unter der An der durch die D Dmarlat 
ees Oſtens ſein. Die Badeverwaltung müſſe großzügig und ein⸗ klage der Grpreßßung. Die Angellagten holtenzeines Abends einen tes in farbiger.-Fläthe iie Monsen 

heikli ite! 8 ‚ i ißs ei irts i keen. Imn dirſem Zuſtande zwette Farbe das ethnogenß⸗) 

beitlich geleiteb werden. Auf der Eiſenbahn iſe ein. Pendelverkehr Gaſtwirtsſohn ab und machten ihn betrunken. In dießen Zuſtande zweite Farb in Maere 
D mit Murhügen herzuſtellen. Eine Siraßenbahn öber Oliva noch f kamen ſie zu einer Krou und benehrten Einlaß. In der nöchften ſo daß das Wan, bes iaiß Setpuhnte 

Zoppot und längs des Strandes iſt notwendig. Da der KrisgsNacht wurde bei dieier Fran eingebrochen. Die Täter ſind unbe⸗ Die Ausdehnung des Bla 
ü hinfällig iſt und der Handelshafen ſich auf die Weichſel be⸗ 

  

    

    

   

  

  

      

      

  kannt. Die beiden Angeklagten gingen mi au. dem Vater des Gaſt- Marburg. Der apnt, Betgrüd. Let Vulks 
ſchränken wird, iſt das Gelände zwiſchen Zoppot und der Weichſel⸗wirtsſohnes urd erklärten ihm, daß ſein Sohn einen Eindruchs Mugfeich wi Gukes Aic der Gec⸗ 2865 
mũündung für die Bebauung frei. Hier können längs der Straßen diebſtahl bri jener Fran verübt babe. Sie würden aber keine An⸗ zug eich ei if Wit ſhr vietes er 
dahn Landhäuſer errichtet werden. Die Intereſſen der Badeorde zeige machen. menn der- Vater ihnen 10 000 Mk. gebe. Der Vater Mügeher 1 bon n Wante 255 Namien 
Zopbot und Oliva werden hierbei nicht zu kurz kommen. Für f war eingeſchüchterr und handelle den Mreis anf 3000 WE. Hermter ing —— — aais rußebedürftige Perſonen würden die Waldbadevrte Heubude, Nen⸗ Dieſe Summe Übergab er den beiden Angeklagt u. Das Gericht Poſtzuſenduns Soramszad khr, Vohrſack,-Schrakenburg und Nickelswalde in Betrecht kom-verurteilte Sch. zu 6 Wonaten und K. zu 4 Monaten Seföngnis Parb men. Goldkrug, Mattemblerov, hrn baberber Se wis 0 an wegen Erpreſſung. ä —* — tereſſengebiet von Groß⸗Danzig. Ohra. Guteher ge mn rauſt; oder Strcze Der Pferdepfrege chen wni Damig in naher wirtſchaftlicher Vecbindung. Danzig „ ud der aleheiiger eſch Jont — ger muß auch großzüͤgig an die Schaffung von Kriegerheimſtätten her⸗ einen Schüler guf der Straße ind naßßren i 

  

  

   

    

            

  

   

        

angehen. und zwar ſowohl Wohnteireltätten wie Wirtfchaftsheim⸗ fiätten. Für dieſen Zweck kend befonders geeignet die Ortichakten Vroß⸗ und Alein-Walddorf, ſowie Sürgerwieſen. Im übrigen 
     

    

   
     

  

derlangt der Welthandel ſein Recht. Die Weich lch des Durchſtichs wird über kurz odor lang DMfer ge⸗· Maueht werden. Die tiefe Hafeneinfahrt ble St voransſichtlich bet Leufahrwaßſer. Gebraucht werden aber weitere Entladepläte init Aus dem Magiſtrats-Preſſe⸗Strt Pberchkrmn deshamd iſt ſar Oroß⸗Hanzig auch das Gezest der Orty Wer kei den Sulontanarenändlern verblicbene Beſtheßeund an 
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a Sitap darf martenfrei verkauüft werden. Es iſt jedoch nicht mehr 
chaften längs der Weichſel erforderlich * ü ban deneiß enden absunchen, u. In der Ausſprache wurde hervorgehoben, hat die mfangreicken als wochſtens 2 fund un den ereinen Kur wen b Zugeben. ingemeindungen irs beiderſeitigen Intereſſ⸗ Liegen müßten und 
aucl Iiegen würden. Die Ervölkerung müßfe ein eben 
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Vefteßdnenis cihen Wüen die in den Li Weetei, n, — 
—————— Sershan Wss eiertriſche Kerff. SE in der Zeit Don 8Ig uhr WiWeeppe aeaiwöen un Pießferſtndt Ftraßenbahnverbindung wird weiter ausgeſtultet werden müſten. Nr. 38/85, Wordergebßknde- A. Kroppe ho en an laſſen nach das Schutweſen wird beſendere Pflege erfahren. Wenn der 5 — aaheiwone Krieg nicht dazwiſchen gekommen wöre, dam wordẽ 
Lunzig mit den zuletzt eingemeindeten Ortſchaften bereits erheblich dorwärts gekommen ſein. 6? war alles in Angriff n. vom 2 * Werhalinißße And augenblicklich Köoch ſchwierig:= Aber MNSDI 
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For die vieten Beweise herancher 
Toilnahme, vowie für die reichen Kranz- 

undg üutenfeaen, aller Waosgerean 
Bekannten, Steunde und Nonossen ar. 

nserer lieben En tenen, mo- — 
ro ter dis trosireichen Worte 

     

  

   

   

     

  

  

    
   k rrn Plerrerz Dannebaum am 
Urabe, sapen wir hietmil unseren herz- 
Uchsten Dank. 

  

Langtuhr, den 6. Jamuar 1920. ( 

August Bietau nebst Kinderu. 

besonders billiger Waren 
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                WN Siodtthenter Damig. WWIüAWNMMMMENMNNMNMMNNN 

Dircktion: Nudolf Schaper. 

Dlenstag, den 6. Januar 1920, abends 6 Uhr 
Pauerkutten E I. 

Legende eines Lebens 

      te a 

in kast allen Abteilungen 

2 
* 
2 
2* 
0ꝙ 
* 

— * 
Mitiwoch, den 7. Janniot 1920, nachm. 2 Uüyr * 

Ermößigte Preiſt. 

Frau Holle 
Weihnachtsmärchen mit Tanzeinlegen. 

Abends 6 Uhr 
Nen einſtudiert (Datterkarten A 2) 

j 
ů 
2 
2 

Madame Butterſly 
ie klelne Frau àL. Aiiea u W. 

Tragöͤdie einer Japancrin von L. Alica u. G. Giacoſa. 
Mufik von Gicgcome Huctini. 

Dosnerstas, des L. Jangür 1828 Kachm. 2 Uhr 
Ermäßigte Preiſe. 

Frau Holle 
Weihnachtsmärchen mit Tanzeinlagen. 

Abende 6 Uhr 
Dauerkatten B 2. 

Ein Maskenball 
Große Oper in 5 AÄkten von Giuſeppe Verdi. 
Freltag, den 8. Jannar 1920, nachm. 2 Uhr 

Ermüßigte Preife. 

Frau Holle 
Weihnachlsrärcden in 8 Bildern von Görner. 

Abends 6 Udr 
Dauerkarten C 2. 
Zum G. Male 
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unSeres Hauses 

    

   

   

     

   

  

   
Beaciiten Sie unsere 

Schaufenster ů 

—
 

  

8* 
—
—
.
—
—
—
ß
—
ß
7
—
—
—
—
7
—
—
 

S
S
S
S
S
S
S
S
D
S
S
S
D
 

  

  I 

  

Geſchä ifts⸗, Laſt⸗ und 
Speditions⸗Kutſcher 

in Danzig, Langfuhr u. Neufahrwaſſer 
ſind mit dem geſtrigen Tage 

Beßts Nichtbtwiligng ihrer Jerderurgen 

in den Streik getreten. 
Wir eilen en die Danziger Arbeiterſchaft, 

u U in Ha I Em Taas den Streikenden meitsevandken, Pinsen 
f‚ entgegen zu dringen, vor allen ſen 

Lumteß Loul) t bl UU ffadl. neine Arbeit in den beſtreikten Betrieben 
Ein Abentenvrer-Romananzunehmen. 

We, in Aklen in 5 Akten. 
mit — 

Die Frau im Hermelin 
Operette in 3 Äbten von Jean Gitbert 

Wilhelm. Thester 2 LANSEXL SEM. é — 
    

  

     

    

   
    

   
   

 
 
    

nsrat flugo Fleyer. — AMMARKT 

Nur 3 Tage 
Der Rfiescrflm 

Lalls A 

am Hauptbahnhof. 
      

    
    

       
Wiliy Kobmann. — 

Vienstag. den 5. Januer 1820. sbends 53 12 Uhkr 

Lieheszauber 
Operette ù½ 3 Akien von Oskar Stranb. 

Eäktwoch. den 7. Januar. abenes 61/ Uhr⸗ 

debeszauber. 

Vnbedingt Senensmert 
    

Vom 8. bis 8. Januar 
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Die Kutſcher derjenigen Firmen, di⸗ dis 
anptrolle: Utariflichen Bedingungen anerkannt haben, 

Touis Ralph find mit gelben Legttimationskarten aus⸗ 

Ab Freitag 149 gerilſtet. 56 

ů ů H ů Deuticher T. Ttarbeiter-Verband. 

Iim LeLenen, Iuiunge —. ——— nanast 

ů Schuhwaren.] 

  

   

   
   

    VoreSrKaui tsgüch cen 10— Uhe bei 
Brung KIIn. Langermatri 23. 

SSDD— — Der beste und gröllte deutsche 

edlania· Theater 
HGa 33/85. 
— 

Achung! Nteir 3 Tage Achtung! 
2 Frosse Schlager öen S---e See-r 

Das Mädch s Uand die Männer Mittwoch, den 7. Jamtar 192⁰., abends 8 Uhr 
s in 1 Vorspiel u. 4 Akien in der Aula der Petriſchule am Hanjaplatz 

larsteller: 

Pols Regri     
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  Lostspiel in 3 Akten. 
Hauptrolle: 

RArnold Rieck 

  

        

   

   

  

   
  

  

    Wir ſuchen für ſofort oder ſpäter mehrere 
erfahrene, branchekundige 

Varbüuſerimnen 

    

      
    

        

    

    
    

  

Voranxeige! 

Ab 9v. Januar    

      

Tagesordnung: 

1. gericht vom Pertetud der 8. p. P. deeliHrrinürRit Freiſtudtgebietes am 21. Dezember in Danzig.    
      

  

AE. 
Preieg, Aen S. Kaasas 
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bas heilige Schweigen Berichterſtatter: Genoſſe Gränhagen. ni. Ter. 
Wer 2 2 Stedungnahme zum Lgeneren 2 Darteitag i Ete Ee- 6 gem, 

Die unschutdige Sänderis der l. S. P. und S. P. T. des Freiſtad, A. nahc. Lorm, 
ES EASP SSSAfSEIDAg 28 bSSUCMSA. gebietes em 11. Januar und Wahl der ů 
‚ees ges asten Vossreas 123 Cbr. Detegierten. u U U L 

‚ 8 3. Keitungsfrage und Preſſekommiſſion. EiSer 
. Parbsiangeledenheitern. 1191 U 3 ü 0 ES — 

Le Eeis iwe ere fe. gie Sale⸗ Lenggaßqe 7. 
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Hateder Der S. D. D. ten 

2K das vonzählige Ericheinen notwendig. Ohne besonders illig. 
Mitgliedsduch oder ⸗Karte Reinen Zutritt. 5 Dee veHs. M FInkel EAEEEEEEEEEAUAEE x 

         
     

     

  

  

jſor Aöfienimafki 0 rſte rin 8 ꝓDDDZDDDIPDIBI 
Fniislen in vleten Smbhnsten. Weißwaren    

     

  

    
   

     

        
      

Ceß ei imnis 
— Wolmckeinstagen 

—— ů 
bald Eintritt t. Inli⸗ ———— 1 Sekrack-Anzüge; 3m — wobmnt, — 

       — * Nathan As — 

eeee Jputle Schuhperbinfermen 
Seadtten Sie Beutlergasse 13 Eſper ſofort „n hr wüien 5 a Gehalt und 2 

meine relswerte 
Dviſfion geſnu 

‚ Luuun Theodor Werner, — San? 23 

MB-Moniaüun .ee Ceeeeees 2 M 4.0, 10 Rollen-10 M 
—— E. uinNů —82—288—82—2 

̃ ů —— mienSEs n Poſtes Nonl. Zinmerſfs e Cari Rabe Aüut Mühmmſchien⸗N Sende, Ser, Kaufe in 
— * e e ae ee5 — 

     
       

  

  

   

     

       

   

    

    

  

   

in größter Auswahi ꝛ 
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